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Hirſchberg, Mittwoch den 7. März. 
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1849. 


Prinz Friedrich Wilhelm Waldemar von Preußen. 


Prinz Friedrich Wilhelm Waldemar wurde am 2. Auguſt 
1817 als der vierte Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Wilhelm — des jetzt regierenden Königs Oheim — und 
der Prinzeſſin Marianne, geb. Prinzeſſin von Heſſen-Hom⸗ 
burg, im Königlichen Schloſſe zu Berlin geboren. 

Seine Erziehung leitete vom zehnten Lebensjahre an der 
Geh. Hofrath von Hengſtenberg im Verein mit dem Ritt⸗ 
meiſter Grafen Egloffſtein, welchem Letzteren vorzugsweiſe 
die militairiſche Ausbildung des Prinzen zufiel. 

Wie alle Prinzen des preußiſchen Königshauſes, widmete 
er ſich frühzeitig dem Heeresdienſt, war zuerſt dem 2ten Bas 
taillon (Koblenzer) des Aten Garde Landwehr: Negiments 
zugetheilt (deſſen erſter Commandeur ſein erlauchter Vater 
ift), trat dann vom Jahre 1835 bis 1838 zum Aten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß über, wo er ſich die Erlernung des prak⸗ 
tiſchen Dienſtes mit Eifer angelegen ſein ließ und längere 
Zeit als Hauptmann eine Compagnie führte, wurde hierauf 
als Major zum Garde⸗Dragoner-Regiment verſetzt und 
gleichzeitig zum erſten Commandeur des Zten Bataillons 
olniſch Liſſa) des Zten Garde⸗Landwehr⸗Regiments ers 

nannt, übernahm ein Jahr hindurch die Führung einer 
Schwadron in dem genannten Kavallerie-Regiment und 
trat, um ſich mit allen Waffen vertraut zu machen, im 
Jahre 1842 auch zur Dienſtleiſtung bei der Garde-Artillerie⸗ 


Brigade ein, wo er während größerer Revuen eine reitende 


Batterie führte. Im Jahre 1844 avancirte der Prinz zum 
Oberſten. Als derſelbe im Juni 1846 von Oſtindien zurück⸗ 
gekehrt, ernannte ihn der König wegen feines tapferen Bes 
nehmens in den blutigen Schlachten bei Mudki, Ferozeſhar 
und Sobraon an den Geſtaden des Sudletſch zum General⸗ 
major und verlieh ihm den Orden pour le mérite. Die 
Königin von England überſandte ihm den Bath⸗Orden. 
Der Prinz übernahm nun auf ein Jahr die Führung des 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments. 


Im Frühjahr 1848 wurde derſelbe zum Commandeur der 
13ten Kavallerie: Brigade ernannt und begab ſich nach der 
Garniſon Münſter. 7 > 

Der Prinz zeigte von Kindheit an Freude an ritterlichen 
Uebungen und hatte darin, durch körperliche Anlagen be⸗ 
günftigt) eine große Fertigkeit erlangt. Sein friſches, edles 
Gemüth, empfänglich für die Schönheiten der Natur, gab 
den Gebirgsgegenden vor allen anderen den Vorzug. Beſeelt 
von dem lebhaften Wunſche, ferne Länder und Völker zu 
ſchauen und ungewöhnliche Erfahrungen zu machen, Befchlöß 
der Prinz, nachdem er ſchon in früheren Jahren zweimal in 
der Schweiz, Tyrol und Italien geweſen, eine Reiſe nach 
dem Orient zu unternehmen. 

Sein Talent zum Zeichnen fand hier mannigfachen Stoff, 
insbeſondere intereſſirten ihn die Urwälder Ceylons und die 
Hochgebirge des Himalaja, welche er auf einer viermonatli⸗ 
chen Fußreiſe, die ſich ſogar bis in die thibetaniſche Tartarei 
erſtreckte, hinreichend Gelegenheit hatte, kennen zu lernen. 

Sein anſpruchsloſes, herablaſſendes und freundliches Be⸗ 
nehmen mit Leuten jedes Standes, das lebhafte Intereſſe 
für Wiſſenſchaft und Kunſt, erwarb ihm die Achtung und 
Liebe von Jedermann. 

Seine Ausdauer in Strapazen, ſein tollkühner Muth 
und Geiſtesgegenwart im Augenblick der Gefahr, welche er 
bei den beſchwerlichen Jagden auf Tiger und Elephant ſo⸗ 
wohl, wie in den heißen Schlachten am Sudletſch bewies, 
wurde bewundernd von der britiſchen Armee anerkannt. 4 

Als das 50ſte englifche Regiment, welches der Prinz einige 
Wochen vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten gegen das 
Pendſchab täglich in feinem Garniſons-Otte Ludianah hatte 
exerziren ſehen und mit dem Offiziercorps deſſelben in den 
kameradſchaftlichſten Verhältniſſen gelebt, in der Schlacht 
bei Mudki gegen die feindlichen Batterieen der Sikhs ge: 
führt wurde, als das Regiment hier den Prinzen, welcher 


(37. Jahrgang. Nr. 19.) 
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im Gefolge des kommandirenden Generals, Lord Gough, 
ſchon mit der reitenden Artillerie vorgegangen war, bereits 
im lebhafteſten Feuer fand, ſo begrüßte es denſelben ein⸗ 
ſtimmig mit einem ſchallenden Hurrah! unſer braver preußi⸗ 
ſcher Prinz ſoll leben! — 

Als in der folgenden Schlacht bei Ferozeſhar, welche zwei 
Tage und eine Nacht andauerte, der Leibarzt des Prinzen, 
der Dr. Hoffmeifter, von einer Kartätſchenkugel tödtlich ges 

troffen niederſank, da ſprang der Prinz, im tiefſten Schmerz 


über den Verluſt des treuen Arztes, vom Pferde, ſchloß ihn 


in ſeine Arme, und ſo hauchte der Verwundete an der Bruſt 
des hochherzigen Prinzen lein Leben aus. 
Dieſer Verluſt ſeines treuen Reiſegefährten und der Tod 
ſeiner erlauchten Frau Mutter, welche er bei der Rückkehr 
in die Heimat nicht mehr am Leben fand, machten einen 
unauslöſchlichen, ſchmerzlichen Eindruck auf das liebevolle 
Gemüth des Prinzen. 


Im Jahre 1847 begab ſich der Prinz nach England und. 


Schottland, um der Königin von Großbritanien perſönlich 
ſeinen Dank auszuſprechen für die Gaſtfreundſchaft und 
große Zuvorkommenheit, welche ihm von Seiten der engli⸗ 
ſchen Nation während ſeines faſt zweijährigen Aufenthaltes 
in Indien zu Theil geworden war. 
Auf dieſer Reiſe wurde allerſeits dem Prinzen der glän⸗ 
zendſte Beweis der Anerkennung, welche die engliſche Nation 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


dem ritterlichen Heldenmuth zollt, den derſelbe mit der ſieg— 
reichen britiſchen Armee am Sudletſch bewieſen und der 


edlen Einfachheit, die ſeinen ganzen Charakter auszeichnet. 


Im Juli 1848 erkrankte der Prinz in Münſter an einem 
gaſtriſch⸗rheumatiſchen Fieber, zu welchem die Bildung eines 
innerlichen Geſchwürs trat, welches im Dezember operirt 
wurde. Schon gab man ſich der Hoffnung hin, die Jugend 
würde das ſchwere Leiden überwinden, doch das Uebel wucherte 
fort, die Kräfte ſchwanden allmälig dahin, und nach einem 
faſt ſiebenmonatlichen Krankenlager hauchte der edle Prinz, 
der ſich durch feine Menſchenliebe und Bereitwilligkeit, zu 
helfen, wo es nur in ſeinen Kräften ſtand, allgemeine Theil⸗ 
nahme erworben, ſanft ſeine reine Seele aus, am 17. Febr., 
Nachmittags 4 Uhr. Während ſeiner ganzen, ſchweren 
Krankheitsperiode litt er mit wahrer Engelsgeduld. Nie 
hörte ſeine Umgebung auch nur ein hartes Wort, ſondern 
nur Gütiges und Mildes. 

Selbſt als ihm die Hoffnungsloſigkeit ſeines Zuſtandes 
und ein ſicherer, nahe bevorſtehender Tod vor Augen geführt 
wurde, ſuchte er in ſtiller Ergebung nur ſeinen geliebten 
Vater und Bruder zu tröſten, welche ſein Krankenlager 
umſtanden. f ; 

Selbſtlos und liebevoll ſchied er aus dieſer Welt, Allen, 
die ihm je nahe getreten, eine unvergeßliche Erinnerung. 

(Staats » Anzeiger.) 


Preußen. 
Ste Sitzung der Erſten Kammer am I, März. 

Die Tagesordnung war die Prüfung der Wahlprotokolle. Als 
ſich ergab, daß ſich 111 Wahlen als gültig ergeben hatten, er⸗ 
klärte ſich die Kammer als konſtituirt und ſchritt zur endgültigen 
Wahl eines Vorſitzenden, während der Abgeordnete Graf Bülow 
der Verſammlung im Auftrage des Miniſters des Auswärtigen 
die Erklärung wegen der Kündigung des Waffenſtilleſtandes von 
Seiten der Dänen (gleichlautend der Mittheilung in der zweiten 
Kammer ſ. d.) verlas. Der Abſtimmung zufolge wurde Rud. 
v. Auerswald mit 109 Stimmen zum Präſidenten, Baum⸗ 
ſtark mit 73 Stimmen zum Vice Präſidenten und v. Wittgen⸗ 
ſtein mit 103 Stimmen zum zweiten Vice⸗Präſidenten erwählt. 
Hierauf wurden die Schriftführer gewählt, und beſchloſſen: an 
Se. Majeſtät den König eine Adreſſe zu erlaſſen. 
Ein Ausſchuß, um die Adreſſe zu entwerfen, ſollte am 2. März 
aus den Abtheilungen erwählt werden. 


Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 28. Febr. 
Auf der Miniſterbank befindet ſich nur Herr v. Manteuffel. 
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung geleſen und genehmigt 
worden, zeigen die Abtheilungen die getroffene Wahl ihrer Vor⸗ 
figenden an. Die Abgeordneten Minsberg, Heinze, Löhr, 
Heitemeier u. ſ. w. bringen einen Zuſaß⸗Artikel zu dem v. 
Unruh'ſchen Antrage (Geſchäſtsordnung) folgenden Inhalts ein: 
„die hohe Kammer möge beſchließen, eine Kommiſſion zur 
„Ausarbeitung einer Geſchäſtsordnung niederzuſetzen, und 
„zwar in der Weiſe, daß jede Abtheilung zwei Mitglieder 
zu dieſer Kommiſſion beordert; bis zur Anfertigung dieſer 


wird von Moritz Ab 


„Geſchäftsordnung aber das Reglement, welches die Natio⸗ 
„nalverſammlung am 5. September 1848 beſchloſſen, bei 
„den Verhandlungen als maßgebend zu betrachten.“ 
Nachdem v. Vincke über die Wahlprüfungen berichtet, daß, 
da ein authentiſches Verzeichniß der übergebenen Akten fehle, mit 
dem Prüfungsgeſchäft noch nicht angefangen worden, beſchließt 
die Kammer, daß es bei der bewirkten Vertheilung der Akten 
bleiben ſolle. Es wird nunmehr zur Tagesordnung übergegangen. 
Dieſelbe betrifft die Geſchäftsordnung. In den Debatten kamen 
mehrere Angriffe gegen das Miniſterium vor. Namens deſſelben 
erklärte der Miniſter des Innern: er bitte dieſe Angriffe auszu⸗ 
ſetzen bis die Formen der Verhandlungen gehörig feſtgeſtellt ſeien. 
Uebrigens lege er gegen die aus geſprochenen Beſchuldigungen 
(Gewaltthaten und Geſetzüberſchreitungen) Proteſt ein. Endlich 
befhloß man den Schluß der Debatte. Der Viebahn' ſche 
Antrag kam getheilt zur Abſtimmung. Der erſte Theil 
„eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Geſchäftsordnung 


„durch die zu bildenden Abtheilungen in der Zahl von zwei 7% 


„Mitgliedern aus jeder Abtheilung zu erwählen,“ 
ward mit ſehr großer Majorität angenommen. 
Ueber den zweiten Theil, welcher lautet: a 
„bis dahin aber, daß diefe Kommiſſion eine Ausarbeitung 
„vorgelegt, und die Kammer über dieſelbe beſchloſſen haben 
„wird, die beiliegende vorläufige Geſchäftsordnung bei Be: 
„handlung der Geſchäfte für die Fälle, in welchen reglemen⸗ 
„tariſche Beſtimmungen nicht zu entbehren find, als maßge⸗ 
„bend anzunehmen, von einer zeitraubenden Diskuſſion der 
„Einzelbeſtimmungen aber für jest Abftand zu nehmen“ — 
mung durch Mamensaufruf beantragt. 


Es ſcheint ſich Widerſpruch gegen den Namens aufruf zu erheben; 
(tiftic) ergiebt es Ah jedoch, daß auch die Rechte mit dieser 
Abſtimmungsweiſe einverſtanden, und der Namensaufruf erfolgt. 

169 Abgeordnete ſtimmen für, 148 gegen den zweiten 
Theil des Viebahn'ſchen Antrags. Ein Abgeerdn fehlt. Hierauf 
nimmt Miniſter v. d. Heydt das Wort (welcher ſich während der 
Verhandlungen eingefunden: Ich muß der hohen Kammer an: 
zeigen, daß der mit Danemark abgeſchloſſene Waffenſtilleſtand 
daniſcher Seits am 26. Febr. gekündigt worden. Zugleich wurde 
der Regterung Sr. Majeftät die Mittheitung gemacht, daß die 
Kündigung auch 
d e Der dänſſche Geſandte ſprach jedoch die Hoffnung 
aus, daß der Entſchluß, die Feindſeligkeiten wieder zu erneuern, 
nicht zur Ausführung kommen werde. Die unter engliſcher Ver⸗ 
mittelung mit Dänema k gepflogenen Verhandlungen werden hof⸗ 
fentlich dahin führen, daß wenigſtens noch vor dem Termin, an 
weichem der Waffenſt Uitand ablauft, die Friedens⸗Praliminarien 
feſtgeſtellt werden. Die Regierung bat bereits Maßregeln ges 
troffen, welche geeignet find, eine friedliche Löſung herbeizuführen, 
aber auch die Ehre des Landes zu wahren. (Bravo!) Uebrigens 
iſt der Handelsſtand der Oſtſeeprovinzen ſchon heute von der Aufs 
kündigung in Kenntniß geſetzt worden. 

Die Sitzung wird hierauf Nachmütags gegen 2 uhr geſchloſſen. 
Ite Sitzung der Zweiten Kammer am 2. März. 
Dieſelbe war ohne Intereſſe, da nur über Wahlprüfungen Ber 
richt erſtattet wurde. General Wrangel beſuchte auf kurze 

Zeit dieſe Sitzung als Zuhörer. i 

Ate Sitzung der Zweiten Kammer am 3. März. 

Nach Genehmigung des Protokolls der vorigen Sitzung wird ein 
Schreiben des Präſidenten der erſten Kammer vorgeleſen, worin 
derſelbe anzeigt, daß die erſte Kammer ſich conftituirt habe. Das 
Wahlprüfungsgeſchaft bildet die Tagesordnung. Graf Ciesz⸗ 
kowski verlieſt einen von ſämmtlichen po.n’fhen Wahlmän⸗ 
nern des Großherzogthums Poſen unterzeichneten Proteſt gegen 
alle in Poien een Wahlen. Der Proteſt ſtützt ſich haupt: 
ſachlich auf die von den Behörden vorgenommene Euſtheuung der 
Wahlbezirke. Ueber die Prinzipienfragen: 1) ob auf die Mängel 


der urwahlen zurückzugehen iſt und 2) wie es mit den Analpha⸗ 


beten (des Schreibens nicht Kundigen) zu halten, entfpinnt ſich 
eine Debatte. Endlich fahtt man mit Prüfung der Wahlen fort, 
wobei ein intereſſanter Wahlfall, der des Abg. v. Winterfeld vor⸗ 
kommt. Dieſe Wahl wird für gültig erklart. Eben ſo wurde 
die Wahl des Abgeordneten Andreczki im Reichenbacher Kreiſe 
beanſt andet, da die Wahlmänner dieſes Kreiſes Proteſt dagegegen 
bei der Kammer eingelegt hatten. Die & Ktere beſchloß, die bei 
der Andretzkiſchen Wahl angeblich vorgefallenen Unregelmäßigkei⸗ 
ten in Unterfuchung zu ziehen und dieſe Wahl zu beanſtanden. 
Zu Berlin ſind durch Nachwahlen für die zweite Kammer 
erwählt worden: Heinrich Simon aus Breslau, zur 
Zeit in Frankfurt, mit 272 Stimmen; Oberbürgermeiſter 
Ziegler aus Brandenburg, mit 217 Stimmen; Landge⸗ 
richts-Aſſeſſor Jung, mit 148 Stimmen und Landrath 
Reuter mit 209 Stimmen. Die demonſtrativen Wahlen 
machen viel Aufſehn, denn Jung, Ziegler und Reuter waren 
ſämmtlich Mitglieder der National-Verſammlung und ges 


hörten der äußerſten Linken an; ebenſo Heinrich Simon in, 


Frankfurt a. M. RT ! . 
An den Magiſtrat von Berlin iſt Seitens des Kriegs: 


Miniſteriums die Forderung geſtellt, Erſatz für 200,000 


Patronen zu leiſten, welche am 16. Oktober v. J. bei dem 
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der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutfchland ' 


r 


Arbeiter⸗Aufſtande an die Bürgerwehr — jedes Bataillon 
erhielt 2500 Stück — verabreicht wurden. Der Magiſtrat 
iſt jetzt im Begriff, dieſe Patronen, fo weit dieſelben nicht 
verſchoſſen ſind, zu ermitteln, um die Erſtattung in natura 
zu bewirken, da der Werth ſich auf die nicht ganz unbeträcht⸗ 
liche Summe von circa 10 Rthlr. pr. 1000 Stück beläuft. 

Zu Berlin hatten ſich am Vormittage des 2. März 
mehrere entlaſſene Arbeiter der Goldſchmidt'ſchen Kattun⸗ 
fabrik in der Köpnicker Straße zuſammengerottet, um Arbkit 
oder Lohn zu erzwingen, nachdem ihnen von den Fabrikherren 
bereits mehrere Monate trotz der gänzlichen Geſchäftsſtockun 
eine Unterſtützung von monatlich 10 rtl. gezahlt worden war. 
Die Bewegung unter ihnen dauerte bereits 2 Tage und das 
in der Nähe kaſernirte Gardeſchützen-Bataillon war deshalb 
conſignirt geweſen. Gegen 11 Uhr mußte eine, Compagnie 
ausrücken und vor die Fabrik marſchiren. Alle Bemühun⸗ 
gen, um die Arbeiter gütlich zue Einſicht zu bringen, waren 
vergeblich. Die Schützen marſchirten auf, erhielten Befehl 
zu laden, und bei dem dritten Hornſignal Feuer zu geben. 
Die zuſammengerotteten Arbeiter hielten bei den zwei erſten 
Signalen Stand, als aber zum drittenmale geblafen werden 
ſollte, liefen ſie auseinander. Viele derſelben zerſtreuten ſich 
in der Köpnſcker Straße, wo man ſpäter Anſammlungen ſah, 
in denen Herr Held als Volksredner auftrat. ; 

Von dem Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten iſt am 28. Februar nachfolgende Benachrichtigung 
an den Handelsſtand der Oſtſee-Provugzen erlaſſen worden: 

„Die Königlich daͤniſche Regierung hat in einer vom 23. d. 


Mts. datirten, am 26. d. Mts. uͤbergebenen Note erklärt: 


daß Se. Majeftät der König von Dänemark ſich durch 

die malmoͤer Waffenſtillſtands⸗Cönvention nicht über 

die urſpruͤnglich fur deſſen Dauer verabredeten ſieben 
Monate gebunden halten, und daß folgeweiſe die ge⸗ 
dachte Convention am naͤchſten 26. März ihre Endſchaft ; 

erreicht haben werde. ? 

Es ift zwar dieſe Erklärung mit der Bemerkung begleitet 
worden, daß die Koͤniglich daͤniſche Regierung ſich der vertrau⸗ 
ensvollen Hoffnung hingebe, es werde der gefaßte Entſchluß 
nicht zu einer Erneuerung der Feindſeligkeiten führen, und es 
berechtigen zwar ferner die jetzt unter engliſcher Vermittelung 
in London eröffneten Friedens-Unterhandlungen zu der Hoff: 
nung, daß es gelingen werde, noch vor dem wirklichen Ablaufe 
des Waffenſtillſtands wentgftens die Friedens⸗Präliminarjen 
feſtzuſtellen, da ſich indeß der Erfolg nicht mit Sicherheit vor: 
ausſehen läßt, fo beeile ich mich, den Handelsſtand in den 
Seehaͤfen von der Lage der Sache hierdurch in Kenntniß zu 


ſetzen, und ihm die den Umftänden entſprechende Vorſicht zu 


empfehlen, indem ich zugleich die Zuſicherung ausſprechen kann, 
daß b Staatsregierung alle ihr zu Gebote W Mittel 
ergreifen wird, welche geeignet find, den diesſeitigen Handel 
vor Verluſten zu ſchuͤtzen.“ 78 
Beutſch land. 
In der 177. Sitzung der konſtitufrenden Reichsverſammlung 
am 25. Februar befragte Marek von Gratz das Reichs⸗Mini⸗ 


ſterium des Innern und des Aeußern, ob und welche deutſche Re⸗ 


gierungen bei dem Reichs⸗Miniſterium Erklärungen über die Ver: 
faſſung abgegeben und wann die Mittheilung derſelben an die 
Reichs verſammlung zu erwarten ſei. — Clemens von Bonn 
richtete an das Reichs⸗Miniſterſum folgende Interpellation: „In 


* 


Erwägung, daß daſſelbe durch öffentliche Blätter, namentlich 
durch die frankfurter Zeitung, beſchuldigt worden ſei, den Namen 
des Reichsverweſers mißbraucht zu haben, und in fernerer Er⸗ 
wägung, daß für den Fall der Beſtätigung, das Miniſterium 
weder das Vertrauen der Verſammlung, noch das der Nation 
länger beſitzen könne, frage er: 1) ob das Reichs⸗Miniſterium eine 
ſchriftliche Erklärung der Unwahrheit vom Reichsverweſer verlangt; 
2) ob es eine ſolche Antwort erhalten habe, und 3) ob es geneigt 
ſei, dem Hauſe die nöthige Aufklärung über den Thatbeſtand zu 
ertheilen. Der Reichsminiſter⸗Präſident von Gagern 
beſtieg augenblicklich die Tribüne und wies die Beſchuldigüng, 
den Namen Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzog ⸗Reichsverweſers 
gemißbraucht zu haben, als eine Verleumdung zurück. 
In Bezug auf die Anfrage von Mareck gab der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent zur Antwort, daß die ſämmtlichen Erklärungen der Regie⸗ 
rungen noch heute an die Reichsverſammlung gelangen würden. 
Hierauf ging man zur Berathung von Art. VI. 5. II des Wahl: 
geſetzes über. Derſelbe erhielt folgende Faſſung: 
F. 11. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke 
ausüben will, muß in demſelben zur Zeit 
„der Wahl feinen feſten Wohnſitz haben. Je⸗ 
der darf nur an Einem Orte wählen. 

Der Standort der Soldaten und Militair⸗ 
perſonen gilt als Wohnſitz und berechtigt 
zur Wahl, wenn derfelbe feit 3 Monaten 
nicht gewechſelt iſt. 

\ In den Staaten, wo Landwehr beſteht, 
trifft für dieſe dahin eine Ausnahme ein, 
daß Land wehrpflichtige, welche ſich zur Zeit 
der Wahlen unter den Fahnen befinden, an 
dem Orte ihres Aufenthaltes für ihren 
Heimaths⸗-Bezirk wählen. Die näheren An: 
ordnungen zur Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung bleibenden Regierungen der Einzel⸗ 
ftaaten überlaffen. f 
Der folgende Paragraph wurde nach wenig gewechſelten Wor⸗ 
ten alſo angenommen: 2 
56. 12. In jedem Bezirke find zum Zweck der Wah⸗ 
len Liſten anzulegen, in welche die zum 
Wählen Berechtigten nach Zu- und Vorna⸗ 
men, Alter, Gewerbe und Wohnort einge: 
tragen werden. Dieſe Liſten find ſpäteſtens 
vier Wochen vor dem zur ordentlichen Wahl 
beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht 
auszulegen und dies öffentlich bekannt zu 
machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind 
binnen acht Tagen nach öffentlicher Bekannt⸗ 
machung beider Behörde, welche die Bekannt- 
machung erlaſſen hat, anzubringen und in⸗ 
nerhalb der nächſten vierzehn Tage zu erle⸗ 
digen, worauf die Liſten geſchloſſen werden. 
Nur diejenigen find zur Theilnahme an der 


Wahl berechtigt, welche in die Liſten auf⸗ 


genommen find. 

Hiernächſt wurde das eingelaufene Schreiben des Reichsmini⸗ 
ſter⸗Präſidenten, in Betreff der Erklärungen der Regierungen 
über die Verfaſſung, verleſen. Pfeiffer von Adamsdorf ver⸗ 
band damit den Antrag, daß der Verfaſſungs⸗Ausſchuß angewie⸗ 
ſen werde, ſeine Vorlagen dergeſtalt zu beſchleunigen, daß die 
zweite Leſung der Verfaſſung am 5. März beginnen könne. Es 
entſpann ſich eine lebhafte Debatte darüber, die mit mehren na: 
mentlichen Abſtimmungen endete, in welchen alle Anträge, der 
von Pfeiffer einſchließlich, verworfen wurden, ſo daß die Erklä⸗ 
rungen der Regierungen ohne weitere Auflage an den Verfaſſunge⸗ 
Ausſchuß gingen. Die Sitzung dauerte bis kurz vor 5 Uhr. 
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In der 178. Sitzung vom 27. Februar wurde über das Wahl: 
geſetz weiter debattirt (§. 13.) Beſeler von Greifswalde ver⸗ 
theidigte die Vorlage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes in einer glän⸗ 
zenden Rede. Die Debatte wurde auf Donnerſtag vertagt. 
In der 179. Sitzung am 1. März ließ der Abgeordnete Ei⸗ 
fenftü.d von Chemnitz zum E ſtaunen der Anweſenden eine Rie⸗ 
ſenpetition aus 325 ſächſiſchen Städten und Dörfern in 9 ſtarken 
Foliobänden und 87,112 unterſchriften, die Einführung eines Eräf: 
tigen⸗Schutz⸗ und Oifferenzjal⸗Syſtems betreffend, auf den Tiſch 
des Hauſes niederlegen. Viſcher von Tübingen brachte eine 
Anfrage: wegen des Einmarſches der Ruſſen in Siebenbürgen; 
Schulz von Weilburg verband damit eine Erinnerung an die 
von ihm wegen Schutzes der Oſtgraͤnze dem Reichsminiſterium 
früher vorgelegte Frage. Dieſe Interpellationen wird das 
Mmiſterium fpäter beantworten. Die Ver ammlung berieth als⸗ 
dann § 13 und 14 des Wahlgeſetzes. Dieſelben wurden in 
folgender Faſſung angenommen: 
$. 13. Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei der⸗ 
ſelben find Gemeindemitglieder zuzuziehen, 
welche kein Staats oder Gemeindeamt bes 
kleiden. Das Wahlrecht wird in Perſon oder 
durch Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt, 

$. 14. Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch ab: 
folute Stimmen- Mehrheit aller in einem 
Wahlkreis abgegebenen Stimmen. Stellt 
beieiner Wahl eine abfolute Stimmenmehr⸗ 
heit ſich nicht heraus, ſo iſt eine zweite 
Wahlhandlung vorzunehmen. Wird auch 
bei dieſer eine abſolute Stimmenmehrheit 
nicht erreicht, ſo iſt zum dritten Mal nur 
unter den zwei Kandidaten zu wählen, welche 
in der zweiten Wahlhandlung die meiſten 
Stimmen erhalten haben. Bei Stimmen: 
gleichheit entſcheidet das Loos. 


Briefe aus Dresden melden, daß die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe im Königreiche Sachſen in den höchſten Regionen fo 
große Beſorgniſſe erregt hätten, daß man mit einer größeren 
Militairmacht (iedoch nicht mit Preußen), für den Fall einer 
etwa eintretenden Kataſtrophe, im Voraus wegen einer even⸗ 
tuellen Unterftügung durch Truppen Verhandlungen ange⸗ 
knüpft habe. 1 1 

Oetſter reich. 

Der Civil: und Militair⸗Gouverneur von Wien, Feld⸗ 
marſchall Welden, hat am 20. Febr. eine Kundmachung 
erlaſſen, daß in Folge der Attentate gegen das Militatr, in 
nachfolgenden Fällen das ſtandrechtliche Verfahren eintritt: 
Erſtens gegen Jene, welche, ſie mögen bewaffnet oder un⸗ 
bewaffnet ſein, ſich eine wörtliche oder thätige Beleidigung 
einer Schildwache oder einer Truppen⸗Abtheilung erlauben. 
Zweitens gegen Jene, welche es wagen ſollten, einer Schild⸗ 
wache oder einer Truppen-Abtheilung, von der ſie angerufen 
oder angehalten werden follten, thätigen Widerſtand, auch 
unbewaffnet, zu leiſten, oder zu ſelbem aufzufordern, oder 
aber einer ſolchen Aufforderung Folge leiſten, Drittens 
gegen Jene, welche ein Attentat, welch' immer einer Art, 
verſuchen oder zur Ausführung bringen ſollten, das die Zer⸗ 
ſtörung oder Beſchädigung von Feſtungswerken und von zu 
ſelben gehörigem oder dafür beſtimmtem Materiale beabſich⸗ 


— 


tigen. Der gleichen Behandlung werden auch Jene unters 
liegen, die der eee einem ſolchen Attentate werk⸗ 
thätig nachkommen. Die kriegsrechtliche Behandlung wird 
aber gegen alle Jene verhängt werden, die ſich beigehen 
laffen ſollten, einzelne, nicht im Dienſte begriffene Mili⸗ 
tairs auf der Gaſſe oder anderen öffentlichen Orten vorſätzlich 
zu verhöhnen, oder auf irgend eine Weiſe wörtlich oder thät⸗ 
lich zu inſultiren. Die Verfügung hat ihren Wirkungskreis 
auf den ganzen Belagerungs Rayon zu äußern. 

Zu Wien dauern die ſtandrechtlichen Hinrichtungen fort. 

Am 26. Febr. wurde der Kutſcher des ungariſchen Barons 
Wenkheim erſchoſſen, weil bei ihm ein mit drei Kugeln ges 
ladener Karabiner gefunden wurde und er ſich gerühmt hatte, 
Abends einen Soldaten erſchießen zu wollen. — Leider fallen 
fortdauernd Schüſſe auf Soldaten; die Erbitterung des Mi⸗ 
litairs iſt dadurch auf eine bedenkliche Höhe geſtiegen. Die 
Offiziere ſelbſt befürchten einen Soldatenlosbruch auf die 
Länge der Zeit nicht beſchwichtigen zu können, wenn die At⸗ 
tentate eines Häufleins elender, wahrſcheinlich mit fremden 
Gelde bezahlter Meuchelmörder nicht aufhören. Schon die⸗ 
fer Tage wollten die in der Alſenkaſerne befindlichen vier Ba⸗ 
taillone Infanterie die Thore der Kaſerne ſprengen, und 
racheſchnaubend herausbrechen, fie hörten nicht mehr auf ihre 
Offiziere; da kam General Herzinger zur rechten Zeit ange⸗ 
ritten und beſchwichtigte durch eine eben ſo energiſche, als 
auf das Gemüth der Soldaten berechnete Rede die Ausbruch 
drohende Wuth. — Am 24. Febr. haben endlich fünf von 
den an dem Morde Latours Eingezogenen ein vollſtändi⸗ 
ges Geſtändniß ihrer Frevelthat abgelegt, doch iſt man da⸗ 
durch noch nicht der eigentlichen Quelle auf die Spur ge⸗ 
kommen, ob der Mord durch Anregung oder Beſtechung 
geſchah. — Wegen der ſtarken Rektrutirung herrſcht in 
Böhmen viel Aufregung. 

Die ungariſche Banknotenfrage iſt nun plötzlich durch einen 
Miniſterial⸗Erlaß gelöſt worden. Nach dieſem dürfen vom 
24. Febr. an keine ungariſchen Banknoten mehr im öffentli⸗ 
chen Verkehr und an Zahlungsſtatt erſcheinen. Sie werden 
allenthalben confiscirt und find an die Staatscentral⸗Kaſſe 
einzuſenden, wo ſie unbrauchbar gemacht werden. Eine neue 
Bekanntmachung des Miniſteriums befiehlt aber, daß dieſe 
Noten gegen öſterr. Papiergeld in vollem Werthe von der 
Nationalbank einzulöſen ſind. Von den höheren geldwerthen 
ungariſchen Noten iſt aber dabei nicht die Rede. 

Zu Krakau iſt es wegen der Rekrutirung zu einem Kon⸗ 
flikte zwiſchen der bewaffneten Macht und einem Theile der 
Bevölkerung gekommen. Vor der Hand verſucht man nun 
die nöthige Anzahl Rekruten durch Freiwillige zu beſchaffen; 
gelingt dies nicht, ſo ſoll die Rekrutirung vollzogen werden. 
— An der ruſſiſch⸗galiziſchen Graͤnze häufen ſich außeror⸗ 
dentliche Maſſen ruſſiſcher Truppen. 

Die ganze in Italien ſtationirte öſterreichiſche Armee hat 
—— erhalten, ſich jeden Augenblick marſchfertig zu 

alten. 
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den Gen. Bem erlitten. 


Zu Kremſier wurde am 26. Febr. in der Reichstag⸗ 
Sitzung g. 14 der Grundrechte in folgender amendirter Form 
angenommen: „Keine Religionsgeſellſchaft (Kirche) genießt 
vor anderen Vorrechte durch den Staat. Niemand kann zu 
religiöſen Feierlichkeiten überhaupt und insbeſondere zu den 
Verpflichtungen eines Kultus, zu welchem er ſich nicht be⸗ 
kennt, vom Staate gezwungen werden. Eben fo wenig 


darf zur Einhaltung von Verpflichtungen, die Jemand durch 


geiſtliche Weihen oder Ordens-Gelübde übernommen hat, 
ein Zwang angewendet werden.“ Der letztere Zuſatz Amen⸗ 
dement des Abgeordneten Brauner) emanzipirt die Kloſter⸗ 
geiſtlichen, und deſſen Annahme brachte große Senſation 
hervor. Die Sitzung wurde hierauf um 1 Uhr geſchloſſen. 
Somit hat die Kammer das Prinzip einer herrſchenden, einer 
Staatskirche verworfen, wie vorauszuſehen war, nur hat 
ſie Bedenken getragen, das Wort geradezu auszuſprechen. 


Ungariſeher Rrieg. 

Nach Nachrichten aus Peſth vom 23. Febr. ſtanden die 
Ungarn bei Hatvan (7 Meiken von Pefth) in ſtarker Anzahl. 
Am 25. befand ſich das Hauptquartier des Fürſten, welcher 
am 24. von Ofen aufbrach, bereits in Hatvan und am 28. 
in Göngyös, wodurch die Verbindung mit dem F.⸗M. ⸗L. 
Grafen Schlick hergeſtellt wurde. Die Ungarn zogen ſich 
überall zurück; ein glücklicher Angriff des Generalmajors 
Schulze veranlaßte die Ungarn in vier Kolonnen das Weite 
zu ſuchen. Die kaiſ. Truppen nahmen nunmehr die mäch⸗ 
tige Militairkette von Waitzen bis Loſoncz und von Hatvan 
bis Szolnok ein. Am 26. und 27. Febr. ereilte der Fürſt 
Windiſchgrätz die Ungarn bei Kapolna und ſchlug ſie in die 
Flucht. Sie flohen in zwei Richtungen und ein ganzes 
Bataillon wurde gefangen. i 
Zu Peſth ſind mehrere Damen arretirt worden. 

Ueber fernere Gefechte im Siebenbürgiſchen vernimmt 
man, daß die k. k. Truppen bei Deva, an der Brücke bei 
Piski eine bedeutende Schlappe am 9. Febr. durch 
Das Treffen war mörderiſch und 
dauerte von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends; worauf ſich 
die k. k. Truppen zurückzogen. Das Inf.⸗Regiment 
Bianchi wurde faſt gänzlich aufgerieben. Auch 
bei Ulving wurde der rechte Flügel in der Nacht vom 11—12. 
zurückgedrängt. Die fliehenden Truppen konzentrirten ſich 
am 12. bei Hermannſtadt. Die Ungarn bedienten ſich im 
erſtern Treffen einer Kriegsliſt, indem fie vorgaben, über⸗ 
gehen zu wollen und dann in der Nähe der k. k. Truppen ſich 
zertheilten, worauf eine maskirte Batterie ihr mörderiſches 
Feuer begann. Oberſt Loſenau nebſt mehreren Offizieren 
verloren dabei ihr Leben. Dagegen hat Oberſt Urban am 
18. von Biſtriz aus Bayersdorf erſtürmt, welches die 
poln. Legion vertheidigte. Nach einem hitzigen und ſiegrei⸗ 
chen Gefechte wurde die poln. Legion gegen Magyaros zurück⸗ 
gedrängt. Hierbei wurde der ſchwer verwundete ungariſche 
Obriſt Ritzko, zwei Offiziere und 200 Mann gefangen, 


3 Kanonen, 1 Karren, eine kaiſerliche und eine ungariſche 
Fahne, Munition und Gepäcke erbeutet. Kaiſerlicher Seits 
blieb der Obr.⸗Lieut. Graf Baudiſſin von Savopen⸗ 
Dragoner. — In Ober- Ungarn hat die Diviſion Baron 
Ramberg, Eperies und Kaſchau am 21. Febr. beſetzt. 
Ueber ein bei Kronſtadt am 4. Fbr. zwiſchen den ruſſiſchen 
Truppen und den Szeklern ſtattgefundenes Treffen erfährt 
man die näheren Details. 
unter Begünſtigung des Nebels Kronſtadt von Petersburg 
aus zu überfallen. Der ruſſ. Generalmajor v. Engelhardt, 
welcher des Morgens auf Rekognoszirung ausgezogen war, 
ſtieß auf die Szekler, beſchäftigte ſelbe zwei Stunden lang 
und griff ſie, nachdem er von Kronſtadt aus die übrigen 
Truppen an ſich gezogen hatte, ernſtlich an. Sie wurden 
aus Petersburg und Honigsberg vertrieben, dieſe Orte befegt 
und die Szekler dann, nach Sprengung des Centrums, über 
die Alt in ihr Gebiet zurückgeworfen. 
5 ½ Stunden. Ruſſiſcherſeits waren 2400 Mann, dann bei 
600 Mann öſtr. Truppen, von den Szeklern bei 9000 Mann 
im Gefechte. Der Verluſt auf beiden Seiten war beträchtlich. 

Der kaiſerl. ruſſ. Generalmajor v. Engelhard erklärt durch 
eine Proklamation vom 10. Febr. von Kronſtadt aus das 
Gerücht: „er wolle mit den ruſſ. Truppen, wegen eines 
Mißverſtändniſſes mit dem öſterr. Gen. v. Schurter, die 
Stadt verlaſſen“ für eine infame und thörichte Lüge; er 
habe im Gegentheil in dem Herrn General v. Schurter einen 
braven Kameraden gefunden und werde denſelben fernerhin 
ſchätzen und ehren; ſelbſt wenn zwiſchen ihm und dem Herrn 
General keine Verſtändigung ſtattfaͤnde, würde er zum 
Schutze von Kronſtadt dableiben, wie es der Wille. ſeines 
Kaiſers und Herrn ſei. 

Die Kölniſche Zeitung enthält über den Einmarſch der 
Ruſſen in Siebenbürgen eine Darlegung über die 
Lage Siebenbürgens vor dem Einmarſch, welche beweiſen 
dürfte, daß die Hülfe Rußlands große Noth that. Seit 
Monaten war Siebenbürgen der Schauplatz des furchtbar⸗ 
ſten Bürgerkrieges. Romanen und Deutſche auf der einen, 
Magyaren und die ihnen ſtammverwandten Szekler auf der 
andern Seite, führten mit einander einen Vertilgungskrieg, 
der mit Gräueln verbunden war, wie nur zu den wildeſten 
Zeiten des 30 jährigen Krieges. Man ſchaudert, wenn 
man hört, daß in dem ſonſt ſo blühenden Lande mehr als 
400 Dörfer in Aſche verwandelt worden, daß mehr als 
30,000 Leichen auf ihre Beerdigung vergebens warten und 
daß über 30,000 Einwohner blos durch ihre Flucht in die 
Wallachei ihr Leben retten konnten, wo ſie obdachlos von 
Almoſen leben. Welch eine Maſſe unendlichen Weh's liegt 
in diafen wenigen Zahlen! Endlich ſchien der Krieg feinem 
Ende entgegen zu gehen; auf die Seite der Deutſchen und 
Romanen neigte ſich der Sieg. Da kam Bem. Mit 
magpariſchen Haufen drang er von dem Theißthale her über 
die Berge; der Bürgerkrieg wurde von einem In va⸗ 
ſionskriege durchkteuzt. Jetzt begann mit erneueter 
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Die Szekler hatten die Abſicht, 


Das Treffen dauerte. 


Wuth das Morden und Zerſtören; Klausenburg fiel; der 
ganze Norden war wieder in Feindeshand. Nun flüchtete 
Alles in die ſächſiſchen Städte; fie wurden der letzte Zu: 
fluchtsort der Bedrängten, der Stapelplatz für Alles, was 
man im Lande Werthvolles noch hatte retten können. Da 
kam Bem näher und näher; von der anderen Seite ſtanden 
die Szekler nochmals in Maſſe auf. Man verſetze ſich in 
dieſe furchtbare Lage! Wenn die Szekler kamen, dann 
begann wieder das Rauben und Plündern, das ſchaudervolle 
Martern der Männer, das Schänden der Weiber und Jung: 
frauen. Wer kann es wohl den Deutſchen verargen, wenn 
fie dies vermieden und ſich lieber unter den Schutz der ruſſi⸗ 
ſchen Waffen ſehnten. Auch der Feldmarſchall Puch ner 
dürfte nicht zu tadeln ſein, daß er in der äußerſten Gefahr 
zu einem äußerſten Mittel griff, um die wichtigen Poſitionen 
der reichen Sachſenſtädte ſelbſt mit ruſſiſcher Hülfe gegen 
den Feind zu behaupten. Dennoch ſind die Anſichten über 
dieſen Schutz der Ruſſen ſehr verſchieden. Die Kölniſche 
Zeitung meint: in jedem Falle bleibe die ruſſiſche Interven⸗ 
tion — möge ſie ſelbſt in ihren unmittelbaren Folgen 
noch ſo geringfügig ſein — eine moraliſche Niederlage 
ohne Gleichen für Oeſterreich. Die „oſtdeutſche Poſt“ 
meint: „ſo viel könne man mit Gewißheit behaupten, daß 
die Rettung der Provinz Siebenbürgen mit einem ſehr 
theuren Opfer erkauft wurde, fei es, daß die ruſſiſche 
Hülfe vom Standpunkte der Freiheit, vom Standpunkte der 
öſterreichiſchen Stellung nach außen, oder vom Standpunkte 
der National⸗Ehre betrachtet werde. 
Niederlande. 

Die erſte Kammer hat ihre Antwort auf die Thronrede 
votirt; dieſelbe iſt gleichfalls eine Umſchreibung der Thron: 
rede mit einem Zufage des Herrn Groeninx van Toclen, in 
welchem es heißt, daß die Kammer Angeſichts liberaler In⸗ 
ſtitutionen, die Nothwendigkeit einer ſtarken Regierung 
anerkennt. Die Kammer verſpricht der Regierung ihre 
loyale Mitwirkung, empfiehlt das Syſtem der Erſparniſſe 
und drückt die Hoffnung aus, daß die Differenz mit dem 
deutſchen Bunde über Limburg, auf Grund der beſtehenden 
Verträge, werde beſeitigt werden können. s 

a Frankreich. 

Nach zweitägigen Ferien hat zu Paris die Nationalver⸗ 
ſammlung am 26. Februar ihre Sitzungen wieder begonnen, 
um die Berathungen über das Wahlgeſetz fortzuſetzen. — 
Die Revolutionsfeier am 24. Febr. hat wenig Begeiſterung 
zu Tage gebracht, Gleichgültigkeit war der hervorſtehende 
Charakter derſelben. — In einem Miniſterrathe iſt am 
26. Febr. beſchloſſen worden die Abgeſandten der ſogenann⸗ 
ten römiſchen Republik nicht zu empfangen. 

Zur allgemeinen Zufriedenheit hat die Nat.⸗Verſamm⸗ 
lung die zweite Berathung des Wahlgeſetzes zu Ende gebracht; 
die dritte Berathung wird am 6. März ſtattfinden und gleich⸗ 
falls zwei Tage ausfüllen. Für die Promulgation des Ge⸗ 
ſetzes ſind 9 Tage erforderlich, ſo daß alſo die Anfertigung 


8 Wahlliſten nicht vor dem 17. und 18. März ihren An: 
ang nehmen kann. 15 t 
In . am 27. Februar beim Präfidenten der Republik 
abgehaltenen Minifterrathe ward beſchloſſen, in Italien nicht 
zu interveniten, und blos vor der Hand eine beobachtende 
Flotte vor Civitavecchia zu ſchicken 5 

Aus Algier ſind ungünſtige Nachrichten eingetroffen. 
Die arabiſchen Stämme in der Umgegend von Maskara ha⸗ 
ben ſich empört und Anfang dieſes Monats ein franzöſiſches 
Detaſchement von 200 Mann überfallen, die ſie alle ermor⸗ 
deten. Aus Tlemſen wird gemeldet, daß der Kaiſer von 
Marokko feindſelige Abſichten gegen die Franzoſen zeige und 
ſtarke Reiter⸗Abtheilungen an der Gränze ſammle. 


Graßbritanien und Irland. 

Die Zerwürfniſſe zwiſchen England und Marokko 
ſind friedlich gelöſt worden. Das Geſchwader des Admirals 
Napier kehrt zurück, hat jedoch zwei Dampfſchiffe ausge⸗ 
ſandt, um den Piraten aufzutreiben, welcher das Schiff 
Polyphemus beraubt. 

Frtaliem 5 
Se. Heiligkeit der Papſt hat von Gaßta aus folgenden 


Proteſt gegen Rom erlaſſen: N 

„Die unterbrochene Aufeinanderfolge der gegen das welt⸗ 
liche Gebiet der Kirchenſtaaten veruͤbten Attentate, Attentate, 
die durch die Verblendung Mehrerer verbreitet und von jenen 
ausgeführt worden, deren Bosheit und Lift feit lange her 
die Folgſamkeit der Verblendeten vorbereitet hatte, hat ſo 
eben den hoͤchſten Grad von Felonie in einem Dekrete, das 
die ſogenannte konſtituirende Verſammlung am 9. sort 
erlaſſen, erreicht, worin man das Papſtthum rechtlich und 
faktiſch des weltlichen Gouvernements des päpftlichen Stans 
tes entſetzt erklärt und worin man unter dem Namen der 
römiſchen Republik ein angebliches Gouvernement reiner 
Demokratie errichtet. Fuͤr uns iſt es eine Nothwendigkeit, 
von Neuem die Stimme zu erheben gegen einen Akt, der ſich 
der Welt gegenüber mit den mannigfachen Eigenſchaften der 
Ungerechtigkeit, der Undankbarkeit, der Thorheit und der 
Gottloſigkeit darſtellt. umgeben vom heiligen Kollegium 
und in er Gegenwart, Ihr würdigen Repräfentanten der 
mit dem heiligen Stuhle befreundeten Mächte und Regie⸗ 
rungen, proteſtiren wir in den feierlichſten Ausdrücken gegen 
dieſes Dekret, und erklären es für nichtig, wie wir es mit 
den frühern Akten gethan. Sie waren, meine Herren, Zeu⸗ 
en der für immer beklagenswerthen Ereigniſſe des letzten 
3. und 16. November, und mit uns haben Sie dieſelben 
bedauert und verdammt. Sie haben unſern Geiſt in dieſen 
unſeligen Tagen geſtarkt, Sie find uns auf dieſen Boden 
gefolgt, wo uns die Hand Gottes geleitet hat, der erhebt 
und erniedrigt, der aber nie den Menſchen verläßt, welcher 
ihm anvertraut; in dieſem Momente noch umgeben Sie uns 
hier mit edlem Beiſtande. Darum wenden wir uns an Sie, 
auf daß Sie unſere Gefuͤhle und unſern Proteſt Ihren Hö- 
fen, Ihren Regierungen mittheilen mögen. Da die paͤpſt⸗ 
lichen Unterthanen duech die immerfort verwegenen Manöver 
jener, der menſchlichen Geſellſchaft feindlichen Faktion in 
den tiefften Abgrund alles Elends geſchleudert werden, fo 
legen wir als weltlicher Fürft und mehr noch als Haupt 
und Pontifex der katholiſchen Religion die Klagen und Bitten 
des größten Theiles jener Unterthanen vor, die da verlangen, 
die Ketten zerbrochen zu ſehen, von denen ſie erdruͤckt werden. 
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Wir verlangen zugleich, dag man dem heiligen Stuhle das 
heilige Recht der weltlichen Herrſchaft erhalte, 8 allge⸗ 
mein anerkannter rechtmäßiger Befiger er feit fo vielen Ihr 
hunderten ift, ein Recht, welches in der gegenwärtigen Ord⸗ 
nung der Vorſehung für die freie Ausübung des katholiſchen 
Apoſtolates des heiligen Stuhls nothwendig und unabweis⸗ 
lich geworden iſt. Das ſo lebhafte Intereſſe, welches ſich 
in der ganzen Welt zu Gunſten unferer Sache geoffenbart 
hat, iſt ein glaͤnzender Beweis, daß fie die Sache der Ge⸗ 
rechtigkeit iſt; darum moͤchten wir nicht zu zweifeln wagen, 
daß ſie mit der ganzen Sympathie und dem ganzen Wohl⸗ 
wollen der ehrenhaften Nationen, welche Sie vertreten, 
aufgenommen werde. 

Aus Mailand erfährt man, daß der Feld Marſchall Ra⸗ 
detzki ſämmtlichen Offizierfrauen den Auftrag ertheilt haben 
ſoll, die Stadt zu verlaſſen. Auch ſoll das Caſtell auf 2 Mo⸗ 
nate mit Lebensmitteln verſehen und 7 Bataillone in daſſelbe 
gelegt worden fein. 

Toskana. Der Großherzog hat das Land noch nicht 
verlaſſen. Ein Theil der Truppen iſt ihm treu geblieben, 
das Regiment der Grenadiere und das Regiment der Velites. 
General Graf Laugier erklärt in einer Proklamation von 
Maſſa aus, daß er mit den treu gebliebenen Truppen und 
mit Hülfe der Piemonteſer (f. Sardinien) feinen Fürſten 
wieder auf den Thron ſetzen werde. Die republikanifche 
Regierung hat ſofort eine Gegenproklamation erlaſſen, in 
welcher ſie namentlich die Ausſicht auf den piemonteſiſchen 
Beiſtand als gänzlich unbegründet hinſtelkt und das Volk 
auffordert, den Landesverräther Laugier feſtzunehmen und 
ihr zu überliefern. — Es war am 18. Febr., wo die Clubs 
zu Florenz durch eine große Volks-Demonſtration der 


proviſoriſchen Regierung ein Dekret zur Annahme vorlegten, 


welches die Entſetzung des Großherzogs, die Proklamirung 
der Republik, die unmittelbare Einigung mit Rom und die 
Ernennung eines Vertheidigungs-Comité aus den Bürgern 
Guerrazzi, Montanelli und Zanetti beſtehend, verlangte. 
Die proviſoriſche Regierung verkündete hierauf durch ihren 
Präſidenten der Volksmenge: „Die Regierung nehme unter 
der Bedingung das Dekret an, daß das Volk ſich bereit zeige, 
dahin zu marſchiren, wohin das Bedürfniß des Vaterlandes 
rufe. Dieſe Antwort wurde mit großem Enthuſiasmus 
aufgenommen; die Glocken läuteten u. ſ. w. — General 
Laugier ſoll mit feinen treuen Truppen zu Via Reggia ftehen, 


Am 19. Februar wurde die Republik zu Florenz und zu 
Livorno proklamirt. In dem diesfälligen Akte heißt es: 
„Es wird eine italieniſche „Central-Republik“ konſtituirt, 
deren Hauptſtadt Rom iſt.“ . 

In der Nähe von Florenz ift am 21. Februar Abends 
ein Aufſtand ausgebrochen, über den die Alba vom 22 ſten 
und eine Bekanntmachung der proviſoriſchen Regierung von 
Toscana nur unvollſtändige Auskunft geben. Um 8 Uhr 
Abends erblickte man plötzlich auf den Höhen um Florenz 
Feuet, vor den Thoren der Stadt hörte man Gewehrſalven, 
dazwiſchen fernen Kanonendonner; die Munizipalgarde von 


Florenz, das Corps der italieniſchen Emigration, die Polen⸗ 


- 


. 
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legion, die Nationalgarde von Florenz machten ſich auf; ein 
Theil von ihnen rückte an die Thore, vielleicht noch darüber 
hinaus, und nahmen mehrere von den Angreifern, die nach 
dem Proclam der proviſoriſchen Regierung Viva i Tedeschi 
riefen, gefangen. Die Alba und dies Proclam erklären den 
Aufſtand für einen rein reactionairen; betheiligt waren an 
ihm hauptſächlich Bauern, Landleute, welche gleichzeitig 
wie auf Florenz, ſo auch auf die Stadt Prato einen Anfall 
machten, um hier den Freiheitsbaum zu verbrennen und das 
Großherzogliche Wappen wieder herzuſtellen. Bei Prato 
wurden die Landleute mit Verluſt von ſechs Todten zurück⸗ 
getrieben. Vermuthlich waren Prato und Florenz nicht 
die beiden einzigen angegriffenen Orte. In Florenz ſelbſt 
hat allem nach keine Bewegung gegen die proviforifche Re⸗ 
gierung ſtattgefunden. Um 3 Uhr Nachts war es in Florenz 
ruhig. Auf der Piazza del Popolo ſtehen jetzt vier Stück 
Geſchütz und eine Abtheilung Polen. 

Sardinien. Die politiſchen Verhältniffe haben ſich wies 
der plötzlich geändert. Der Miniſter-Präſident Gioberti 
hatte am 19. Februar wirklich im Miniſterrathe beantragt, 
daß im Toskaniſchen intervenirt werden müſſe. Alle Mini⸗ 
ſter, außer Ratazzi, ſtimmten bei, nur fürchteten ſie den 
Sturm, den der Antrag in der Kammer hervorrufen würde 
und verlangten demnach die Anerkennung der römiſchen Re⸗ 
publik um die Interventionsfrage in der Kammer durchbrin⸗ 
gen zu können. Die Kammern gingen aber darauf nicht ein 
und verlangien die Anerkennung der beiden mittelitalieniſchen 
Republiken — der Minifter: Präfident Gioberti mußte 


daher feine Entlaff ung einreichen — der König nahm fie 


an und der Kriegsminiſter Chiodo erhielt interimiſtiſch das 


Miniſterium des erſteren. Demnach werden daher keine 
piemonteſiſche Truppen ins Toskaniſche einrücken. 

Rom. Der Fürſt von Canino (Bonaparte) iſt zum 
Vicepräſidenten der Conſtituante gewählt worden. 

In der Kammerſitzung zu Rom am 18. Febr. ward ein 
feierlicher Proteſt des Papſtes gegen die Republik verleſen, 
verbunden mit der offiziellen Anzeige, daß Seine Heiligkeit 
die ihm von allen Mächten angebotene Intervention ange⸗ 
nommen habe. Die Kammer antwortete mit Geheul und 
Pfeifen und Vivatgeſchrei auf die Republik. 

Die Finanznoth ſcheint ihren höchſten Gipfelpunkt erreicht 
zu haben. Vor einigen Tagen waren trotz der neu kreirten 
600,000 Skudi Papiergeld nur noch 250,000 Skudi vor⸗ 
räthig, bei einem Budget von 13 Millionen, alſo der Be⸗ 
darf einer Woche. Man ſprach von einem Anleihen bei der 
Bank. Ein Zwangs⸗Anleihen, das zunächſt alle Befiger 
von mehr als 2000 Skudi Rente treffen ſoll, iſt bereits 
von der National-Verſammlung diskutirt und erfüllt die 
höheren Klaſſen mit Schrecken, zumal der Zahlungstermin 
auf 14 Tage geſetzt werden ſoll. 

Rußland und Polen 

Einem Kaiſerlichen Befehle zufolge dürfen in die ruſſiſchen 
Häfen nur ſolche ſchleswigſche Fahrzeuge eingelaffen werden, 
welche die däniſche Flagge, nicht aber ſolche, welche die neue 
ſchleswig⸗holſteinſche Flagge tragen. (In Spanien iſt das 
Gleiche verfügt worden). 


————— 


Eine Kloſter⸗ 


Ruine. 


(Fortſetzung.) 


Pooͤglich ſchaute er mit voller Klarheit zurück in die 
erſte Nacht ſeines Aufenthalts als armer Bettelknabe 
in der Stadt. Er ſah das alte Kloſter, den großen 
Saal, das ſich öffnende Getäfel im Voden und dar: 
unter das Bild des Mannes, der ihm Schutz und 
Hülfe verſprochen, zu ſeinen Füßen das klingende, glän— 
zende Gold. Allmächtiger Gott! rief er, ich habe das 
Mittel zur Rettung, ich darf es finden, zuerſt finden, 
ach! ich glücklicher Knabe. 
ſeinem Lager auf, es duldete ihn nicht länger, er war 
ja wieder geſund, draußen eine laue, ſchöne Sommer: 
nacht, — was konnte es ihm ſchaden, hinaus, hin— 
über nach der Ruine zu laufen, und ſich durch das 
eigene, wache Auge zu überzeugen, daß es dort einen 

Schatz zu heben gebe, den ihm der Herr offenbarte. 


— 


Und huſch war er von 


Und wenn es ihm auch ſchadete, und wenn er auch 
darnach ſterben ſollte, er hätte es gern gethan für feis 
nen neuen Vater, für feine Doris. Die Glocke tönte 
bereits 11 Uhr, allein Friede war vorſichtig, es ſchien 
ihm zu ſeinem Werk noch nicht ſtille genug auf den 
Straßen, nach dem regen Leben des heutigen Tages, 
er übte alſo eine ſchwere Kunſt, die, geduldig zu war: 
ten. Endlich glaubte er, ſeine nächtliche Wanderſchaft 
antreten zu können, leiſe öffnete er ſein niedriges Fen⸗ 
ſter, weder der Wächter, noch irgend ein Menſch, war 
in der Nähe, mit einem raſchen Sprunge war der 
flinke Junge draußen. Seine Schritte ſchienen beflü⸗ 
gelt, und nicht eher hielten ſie an zur Raſt, als bis 
er ſein Ziel, das alte, ehemalige Kloſter der Mino⸗ 
ritten erreicht hatte. Wieder büpfte fein Fuß, wie 


(Rebſt Beilage.) 


— 


Beilage zu Nr. 19 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
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damals, geräuſchlos über die bemooſten ſteinernen Trep⸗ 
pen, die Gänge entlang, an der Niſche vorüber, nun 
trat er durch das hohe Portal in den großen Saal, 
ſeine einſtige Schlummerſtätte. Alles erkannte er wie⸗ 
der und fand ſich zurecht, obgleich heute, wo der Mond 
ſein Antlitz nicht leuchtend zeigte, ziemliches Dunkel in 
den unheimlichen Räumen herrſchte. Friede tappte an 
den Wänden, auf dem Fußboden hin, die ganz klei⸗ 
nen Knöpfchen, die Federn, durch welche ſich das Ge: 
täfel hob, zu finden, ſchon hatte er eins derſelben er: 
faßt und Freude zuckte durch ſeine junge Bruſt, da, 
denn fein lauſchendes Ohr war ſtets dem Eingang zus 
gerichtet, da war es ihm, als höre er Tritte die Gänge 
entlang und einzelne Worte. Schnell war der Knabe 
vom Soden auf, er horchte, feine ganze Seele war 
in ſeinem Ohr, gewiß, es näherten ſich Männertritte, 
und zwei Geſtalten wurden unten zu Beginn des Ganz 
er. Der Knabe wartete nicht lange, die hohe 

hür des Saales zufällig ein wenig mehr als nöthig 
zurückgelehnt, deckte faſt gänzlich eine hinter ihr be⸗ 
findliche Niſche in der Wand, in dieſe, die einſt das 
Logis irgend eines Heiligen geweſen fein mußte, ſchlüpfte 
Friede, und mäuschenſtill, nur mit hochklopfendem Her⸗ 
zen, deſſen Schläge faſt hörbar waren, ließ er ſo die 
Männer vorüber ziehen, die, mit Laternen in den Hän⸗ 
den, noch halb verhüllt von ihren Kleidern, dem Kna⸗ 
ben nicht geſtatteten, völlig die nächtlichen Beſucher 
zu erkennen. Tauſend Gedanken drängten und jagten 
ſich in Friede's Kopfe, der feinem Ziele ſchon fo nahe, 
nun geſtört, vielleicht betrogen um feine ſüßeſten Hoff: 
nungen wurde. Er lauſchte und hörte bald Hammer 
und Meißel an den Mauern allerlei Verſuche anſtellen. 
Mein Gott! die Männer ſuchten, vielleicht daſſelbe, 
wie er. Sie begannen zu ſprechen, denn ſie glaubten 
ſich ja ganz allein, ihre Stimme, ihre Worte tönten 
dem Knaben bekannt, ſie erinnerten ſich ihrer Verab⸗ 
redung zu Donnerſtag Nacht, heut war dieſe Nacht, 
und Friede hatte ſie ja unter ſeinem Schlafſtubenfen⸗ 
ſter davon ſprechen hören, er wußte es nun. „Aber,“ 
begann der Eine, „wenn wir heute nichts finden, kei⸗ 
nem Schatz auf irgend eine Spur kommen, dann mag 
es genug ſein, es kömmt mir ohnehin wie Sünde vor, 
dem guten Herrn Behrends ſo in ſein Amt zu pfu⸗ 
ſchen, hat er doch redlich das alte Gemäuer bezahlt, 
und Alles, wie es ſteht und liegt darin und daran, 
das iſt ſein Eigenthum!“ a 

„Er denkt aber an gar keinen Schatz, finden und 
nehmen wir alſo etwas, das er gar nicht gekannt und 
beſeſſen, fo hat er ja feinen Verluſt zu beklagen!“ 
philoſophirte der Andere. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Widerlegung eines Gerücht's. 

83. Sonntag, den 4. März, ſah man am Hin⸗ 
tergebäude der Herren Großmann und Schwoy 
zu Lähn eine lange Tafel befeſtigt, auf welcher 
eine Menge Bibelſtellen verzeichnet waren, was 
denn auch nicht geringes Aufſehn unter den Be⸗ 
wohnern der Stadt und den zum Gottesdienſte 
kommenden Landleuten erregte. Es ging das 
Gerücht, dieſe Bibelſtellen ſeien zur Beherzigung 
eines nebenan Wohnenden öffentlich ausgeſtellt: 
dem iſt aber nicht ſo; denn die Ausſteller ſelbſt, 
die Herren Großmann und Schwoy, haben 
höchſt eigenhändig der Policeiverwaltung erklärt, 
daß „die Votivtafel“ für ſie und für ihr 
Haus dahinge und ſie nach Artikel 24 des Verfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes in ihrem Rechte wären. Die Stellen, 
welche jene Herren alſo für ſich und ihr Haus 
auf die „Votivtafel“ verzeichnet haben, ſind: 
1 Theſſ. 5, 24; 1 Tim. 3, 1— 123; Sir. 18, 
19 — 24; Jacob. 1, 26 — 27; 3 Moſ. 19,16; 
Pf. 41, 73 Sir. 20, 26 — 28; Pf. 52, 4 — 63 
Sir. 6, 1 5; 1 Petr. 2, 1; Hiob 13, 223 
3 Joh. 1, 13 — 14. 

Es wird dies Alles hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht; damit auf die Herren Aus⸗ 
ſteller, welche zum Vorſtande der hieſigen 
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„deutſchkatholiſchen! Gemeinde gehören, nicht 


der Schein falle, als wollten ſie das Wort Gottes 
zu lächerlichen Demonſtrationen mißbrauchen. 
Lähn am 4. März 1849. 5 


Sparverein. 5 

Unterzeichnete ſtatten hiermit, auf Grund der von Herrn 
Laband gelegten Rechnung, kurzen Bericht über die Wirk⸗ 
ſamkeit des hieſigen Sparvereins während des zweiten Jahres 
ſeines Beſtehens ab. 5 f 

Wenn wir zu bedauern haben, daß derſelbe in verwichener 
Sparperiode, wie am Schluße der vorigen zu erwarten war, 
nicht zu, ſondern fogar abgenommen, fo liegt für die Grün: 
der des Vereins einigermaßen eine Beruhigung darin, daß 
die geringere Theilnahme an demſelben ſowohl von Seiten 
der Sparer als der Ehrenmitglieder, nicht in dem Verken⸗ 
nen des wohlthätigen Wirkens des Inſtituts, als vielmehr 
und lediglich allein in den bedeutungsvollen politiſchen und 
ſocialen Erſchütterungen des verfloſſenen Jahres zu ſuchen iſt. 


— 


Zu den Details übergehend, weiſen wir eine Mitglieder⸗ 
Anzahl von 123 mit 411 rtl. 5 fgr. 6 pf. Einzahlung nach; 
gegen das vorige Jahr ein Weniger von 24 Perſonen und 
93 rtl. Einzahlung. Während im vorigen Jahre von Ehren⸗ 
mitgliedern 128 rtl. 11 far, eingegangen waren, betrug die 
diesjährige Einnahme nur 42 rtl. 15 ſgr. Prämien waren 
ganz ausgeblieben. 

Und wenn demohnerachtet außer den Zinſen der Betrag 
von 60 rtl. als Prämie an die Sparer vertheilt werden 
konnte, ſo hat es nur durch die Vorſorge geſchehen können, 
die uns im erſten Geſchäftsjahre von der Vertheilung der 
ganzen Ehrenmitglieder⸗Beiträge abhielt. 

Die Anſchaffung und Vertheilung der Materialien war, 
in derſelben Weiſe wie ſie ſich in der erſten Sparperiode als 
zweckmäßig erwieſen hatte, erfolgt. Von der Holz- und 
Torfvertheilung hatte man abgeſehen, da dieſelbe mit man⸗ 
chen nicht zu beſeitigenden Schwierigkeiten verknüpft iſt, 
wogegen nach dem Wunſche der Sparer, Bohnen und Reis 
zur Vertheilung kamen. 

Aus folgender Zuſammenſtellung iſt der ohngefähre Nutzen 
erſichtlich, der den Sparern durch die Anſtalt erwachſen. 

Nach den Belägen wurden an die Sparer vertheilt: 


Reis für , til. 65. 22. 6. 

Mehl . 

Hirſe € 3567417 5 155 a 

Graupe ern 3 45. 7. 6. 

Erbſen 4 = 38. 10.— N 
Kartoffeln = . . 44. 24. 3. 
Bohnen ... = 18. 10.— 


rtl. 345. 26. 11. 
In dem Monat der Vertheilung koſte— 
ten dieſelben Quantitäten im Detail: 
Verkauf, ungefähr: 


7 Etr. 19 Pfd. Reis per Pfd. rtl. for, 
. RT, 
133, tr. Weitz. Mehl a 1 far. 
5 pf. per Pfd. rtl. 69.14. 
10 Ctr. Roggen Mehl a 9 pf. 
per Pfd. , 111, 27. 15. 96. 29. 
7 Sack Hirſe, gew. 1114], ‚Ger. 
a 2ſgr. per Mäßel od. Y,Pf: 58. 20. 
13 Scheffel Graupe a 2 / fgr. 
per Mäßel . . 69 10 
46 Scheffel Erbſen a ½ for. 
per Mäßel . ..... 49. 2. 
94 ½ Schfl. Kartoffeln u 1 fgr. 
N e || Ra 


7% Schfl. Bohnen à 1 ½ ſgr. 
per Mäßel eee 23. 18. 
ttt 126. 24. — 
Mithin hat ſich durch den Ankauf im ER ERSTE 
Ganzen ein Nutzen von eee ktl. 70. 27. 1. 
herausgeſtellt; im Verhältniß zum Ergebniß des vorigen 
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Jahres freilich ein ungünſtiger, aber denn doch noch ein 
Nutzen von durchſchnittlich 18%, %. Der geringere Nutzen 
iſt aber nur in den diesjährigen ſo billig geweſenen Frucht⸗ 
preiſen zu ſuchen: da die Kleinhändler, je höher der Preis 
ihres Handelsartikels iſt, einen deſto größern Gewinn daran 
nehmen müſſen. — Rechnet man zu dieſen 79 rtl. 27 ſgr. 
1pf. die als Prämie vertheilten rtl. 60 und von den berech⸗ 
neten 12 rtl. 20 fgr. Zinſen die zur Vertheilung gekommenen 
9 rtl. 4 for. hinzu, fo iſt der Geſellſchaft in der diesjährigen 
Sparperiode, ganz abgeſehen von dem moraliſchen Zweck, 


ein durch Zahlen nachgewieſener materieller Vortheil von 


circa 149 rtl. erwachſen; ein Reſultat, welches das Fort⸗ 
beſtehen des Inſtituts im Intreſſe der arbeitenden Klaſſe, 
nur wünſchenswerth erſcheinen läßt. — In Berückſichti⸗ 
gung dieſes Umſtandes wird nächſtens in dieſen Blättern 
eine Generalconferenz für eine Spargeſellſchaft pro 1849 
ausgeſchrieben werden, und wir hoffen, daß dieſelbe ſich 
recht großer Theilnahme erfreuen werde. 
Hirſchberg den 3, März 1849. 


A Die Repräſentanten. 
C. Stelzer. 


Anguft Friebe. Aulich. F. Heinze. 
Merten. N 


845. Nach er u f 
meinem unvergeßlichen Gatten 
em 
Feldgärtner Benjamin Röhricht. 
Er ſtarb den 21. Januar 1849 in ſeinem 47. Jahre 
wir an Bruſtentzuͤndung. 


Ach wie dd' und ſtill in unferm Haufe 
Und die Luͤcke — ach ſo groß, ſo on 
Und fo ſchauerlich der Trennung Paufe, 
Für uns all' ein ſchweres, ſchweres Loos, 
Waren gluͤcklich wir an Deiner Seite, 
Theilten Beides: Freud' und Schmerz, 
Folgten Dir, auf daß Dein Sinn uns leite. 
Alſo war's! und nun? verwaiſt das Herz. 
Verwittwete Chriſtiane Nöhricht, geb. Rumler, 
in Reußendorf, und deren 3 verwaifete Kinder. 


Tages⸗Begebenhetten. 

Der große Diebſtahl von 30,000 Rthlr., welcher bei dem 
Rentier Rother zu Breslau verübt wurde, iſt durch die 
Thaͤtigkeit und Umſicht des Polizei⸗Comiſſarius Syring 
von dort entdeckt worden. Die Rauber waren nicht zu 
Breslau, ſondern in dem Dorfe Liebich au bei Salzbrunn 
heimiſch und der Diebſtahl war nur durch den Verrath und 
die Mitwirkung der Schweſter des einen der Räuber ge⸗ 
lungen. Die 29,000 Rthlr. Pfandbriefe fanden ſich in der 
Hütte eines alten Webers vor. Das Geld hatten die Rau⸗ 
ber getheilt. Ein Tiſchler aus Charlottenbrunn iſt ebenfalls 
daſelbſt als Complice verhaftet worden. 

; Braud:-Unglüd. 

Am 21. Febr., Abends gegen 8 Uhr, brach in Gieshübel 
bei Greiffenberg bei dem Häusler Carl Wünſch pi glich 
Feuer aus. Der heftigfte Sturmwind trieb die Flamm 
auf das zunächſt ſtehende Neumann ſche Haus und au 
fämmtliche ee des obern Dorfes zu. Alles ſchien 


rettungslos verloren zu fein. Unter Gottes Beiſtande ge: 
lang es jedoch den von Nah und Fern herbeigeeilten Loͤſch⸗ 
mannſchaften mit Hilfe der 10 Spritzen die übrigen Ge⸗ 
baude zu erhalten, fo daß nur die zuerſt genannten völlig 
niederbrannten. Ein heftiger Knall, den nicht blos die Be⸗ 
wohner des erſten Hauſes, ſondern den auch die Nachbarn 
vernommen, iſt dem Ausbruche des Feuers vorangegangen; 
daher man auch boshafte Brandſtiftung dermuthet. — Der 
Wünſch und die Seinen haben beinahe nichts als das nackte 
Leben retten konnen. 
S fall. 


Aten Uber fi 

Den 16. Febr., früh 2 Uhr, fiel der 26 Jahr 4 Monat alte 
Junggeſell und Bleicharbeiter Auguſt B he aus Schade: 
walde in die Hartmannsdorfer ſtark angeſchwollne Dorfbach, 
wurde aber erſt den 18. in Schadewalde entſeelt herausgezogen. 
Der ꝛc. Beßert ein ſehr ſparſamer und dem FTrunke nicht ergeb⸗ 
ner Menſch; hatte mit etlichen feines Gleichen einem geſell⸗ 
bn Abend beigewohnt; wurde aber beim Nachhauſe⸗ 
gehen ao feinen mit der Laterne vorangehenden Gefährten 
außer Acht gelaffen, glitt ab, wo er auf diefe Weife der Hand 


feiner Geliebten i i 
den müßte. entwich, und den Wellen preisgegeben wer⸗ 


Fl. Verſammlung des Veteranen⸗Vereins 
Sonntag, den 11. d. Mts., Nachmittag 3 uhr, 
im Saale zum Kynaſt. 

Der Voir ſt an d. 


850, Naͤchſte Sitzung des conjtitntionellen Vereins für 
armbrunn und Umgegend Freitag den 9. Maͤrz, 
Nachmittags 5 Uhr, in Hermsdorf bei Tietze. r 
Tagesordnung: Referat über die neue Gewerbe⸗Ordnung. 
Der Tagesordnung geht ein politiſcher Wochenbericht vorher. 
Die Sitzungen des Vereins find regelmäßig öffentlich, 
Dr. Scholtz, z. St. Vorſitzender. 


805. Der conſtitntionelle Verein in n haͤlt 
feine Verſammlungen jede Mittwoch. Anfang ½ 8 Uhr Abends. 
ee ee een 222 5 
7 872. Verein zur Beförderung der Muſik. 2 
2 Freitag den 9. März 7 
Stes Abonnement Concert; 
1 im grossen Saale des Ressonrcen - Gebäudes, 2 
unter gefälliger Mitwirkung der Frau 2 
von Kesslern- Münch in Liegnitz. 3 
Einzelne Billets, a 7½ Sgr., sind in der Expedition 3 
des Boten zu haben. Kassenpreis 10 Sgr. 2 

5 Einlass 6 Anfang 7 Uhr, 3 
Das Directorinm, 2 

3 Fliegel. Ungerer. Genolla. Schwantke. Tschiedel. 4 
. ER EREEELERERTELLELL LEEREN, . 


j Nicht zu uber ſehen. 

In dem Berichte der Feier des 50jaͤhrigen Amtsjubilaͤums 
des Schullehrer Herrn Scholz zu Straupitz (in Nr. 18 d. B.) 
wird mitgetheilt, daß der Lehnſeſſel blos ein Geſchenk der 
Jungfrauen ſei; es trugen aber dazu auch die Zünglinge (aus⸗ 
genommen einige höhern Standes) bei und lediglich hing es 
von ihnen ab, den Seſſel als Geſchenk zu überreichen. 

Die betheiligten Juͤnglinge. 
Berichtigun 


1955 g a 
Die 1 Nr. des Boten (18) enthält einen Bericht uͤber 


die Jubelfeſer in Straupitz. Die in demſelben angeführte 
Schriftſtelle ſoll aber i er Tim, 3. 12., ſondern 
— im. 3. 12. 


23. => 


Amtliche und wrivat · Anzeigen. 


864. Beka nnt mach u g. 
a W e de e e e 
. “al 5 ren anbie nd na ren 
Selbſt⸗Tarxen für 1 Silbergroſchen aa: 2 3 
Brodt: die Bäcker: Kuppke 2 Pfd. Abrnſg 1 Pfd. 20 Loth; 
Sänifch 1 Pfd. 20 Loth; Richter 1 Pfd. 19 Loth; die übri⸗ 
gen Bäder: 1 Pfd. 16 Loth. a 
Semmel: die Bäder: Jaͤniſch, Pudmenzky 19 Loth; die 
uͤbrigen Baͤcker: 18 Loth. 9 
Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
Preiſen, naͤmlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 855 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. - 
Hirſchberg, den 5. März 1849, 
Der Magiſtrat. (Poligei:Berwaltung,) 


835. „ 5 
Die ſchon mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte verwittwete 
Schuhmacher Huhn, Chriſtiane Friederike, geb. Hauben⸗ 
ſchild aus Greiffenberg, deren Signalement beigefügt iſt, 
und welcher ein, gegen fie, wegen Diebstahls ergangenes 
Urtel zweiter Inſtanz eröffnet werden ſoll, iſt in ihrem Mohn: 
orte und auch ſonſt nicht zu ermitteln geweſen. Sie ſoll ſich 
als vorgebliche Ehefrau des Steinbrechers Benedikt Dittrich 
aus Langwaſſer umhertreiben. Wir erfuchen, die Wittwe 
Huhn, wo ſie angetroffen wird, zu verhaften und gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 5 
Loͤwenberg, den 25. Februar 1849. ; 
Koͤnigliches Land: und Stadt» Gericht, 
Der Unterſuchungs-Richter 
Uhlmann, 
Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor. 


Signs en e n 

Alter 36 Jahr, Religion evangeliſch, Größe 5 Fuß Zoll, 
Statur unterſetzt, Haare blond, Stirn rund, Augen braun, 
Augenbraunen blond, Naſe kurz, Kinn rund, Mund klein, 
Zaͤhne geſund, Geſichtsfarbe geſund, 5 voll, 
Haltung grade, Sprache Deutſch, beſondere Kennzeichen ehlen. 

Kleidung der ꝛc. Huhn während ihrer frühern Haft: 

Eine alte Kattunjacke, ein altes roth und gelb gegittertes 
Halstuch, ein blau und . e Rock, ein Unterrock, 
eine gelb und roth geblumte Schuͤrze. 8 


448. Brauerei Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau-Urbar nebſt Brennerei und 
Ausſchank, mit den dazu gehoͤrigen, gut eingerichteten Localien, 
fol von Johanni d. J. ab auf fernere Drei Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

den 14. Marz e., Vormittags um 9 uhr, 
in unſerm Seſſſonszimmer anberaumt, zu welchem qualificiete 
und cautionsfaͤhige Brauer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 

Die Pachtbedingungen find während der Amtsſtunden bei 
uns einzuſehen. 5 

Bolkenhaln, den 31. Januar 1849. 

Der Magiſtrat. 


842. Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 

ten, au b. Nr. 155 zu Heriſchdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 

130 Thlr. abgeſchaͤtzten Heinze' ſchen Hauſes, ſteht auf 

b den 11. Juni c., Vormittage Il Uhr, 

in dem hieſigen Gerichts «Lokale Termin an. Die Taxe und 


* 


der neueſte Hypothekenſchein find in unſerer Regiſtratur eins 
uſehen, die Kaufbedingungen follen im Licitations⸗Termine 
feſtgeſteüt werden. ER 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 17. Februar 1849. a 
Sräflih Schaffgotſch Standesherrl. Gericht. 
Zu verpachten. 
866. Das hieſige Brau- und Branntwein ⸗Urbar; 
womit die Schenkgerechtigkeit verbunden iſt, ſoll zu Johanni 
d. J. anderweit verpachtet werden, und wird hierzu ein 
Termin auf den 26. d. M. feſtgeſetzt. 

Pachtluſtige werden hiervon benachrichtigt, und ſind die Be⸗ 
dingungen in unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte einzuſehn. 
Hermannswaldau bei Schönau, den 1. März 1849. 
Freiherrlich von Zedlitz' ſches Wirthſchafts⸗Amt. 
838. Zu verpachten. 

Die zu Neuländel bei Goldberg ſehr bequeme, und viele 
Jahre mit gutem Erfolge betriebene Fleiſcherei iſt an⸗ 
derweitig zu verpachten und zu Maria Verkündigung d. J. 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 

Schneider, Kretſchambeſitzer. 


831. 5 erkauf oder Verpachtung 

einer Freigärtnerſtelle, welche e uͤbergeben und 

bezogen werden kann, von G. Baumann in Loͤwenberg. 
e 


661. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Da ich Willens bin unter ſoliden Bed . mein maſſives 
Haus, mit Obſt⸗ und Graſegarten, zu Laͤhn, aus freier 
Hand zu verkaufen oder auch zu verpachten, wollen ſich 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige beim Eigenthuͤmer melden. 

Lahn, den 16. Februar 1849. 

Heinrich, Töpfer. Nr. 41. 


857. Verkaufs- oder Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Veranlaßt durch meine unerwartete Verſorgung nach Goͤrlitz 
bin ich geſonnen, meine ſub Nr. 119 in Cunnersdorf gelegene 
Beſitzung mit 16 Scheffel Breslauer Maaß Aeckern zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten, und ſind die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen durch meine Frau zu erfahren. * 
Cunnersdorf, den 3. März 1849, Hilbig. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
888. Den geehrten Bürgern und Einwohnern der Stadt 
Hirſchberg ſagen wir bei unſerem Abmarſche nach 
Warmbrunn unfern tiefgefühlteften Dank für die freund: 
liche und liebevolle Aufnahme während 3% Monat, mit 
der Bitte und in freundlichem Andenken zu behalten. 
2. Kompagnie 10. Jufant.⸗Regiments. 


846. Bitte au edle Meuſcheufreunde. 

Das Unglück der im verwichenen Herbſte eingeaͤſcherten 
Städte Liebau und Schömberg erreicht in dem gegenwaͤrti⸗ 
en Augenblicke, wo die von jedem Mittel entblößten, da⸗ 

f. en Aderbürger, deren letzte Erndte von den Flammen ver: 
ehrt wurde, ihre nächte Saat beſtellen wollen und dazu 
es Saamens entbehren, einen hohen Grad. . 

Von dem Herrn Kaufmann Reich zu Liebau, (welcher 
zur Uebernahme und Vertheilung der fuͤr das ungluͤckli⸗ 
chere Liebau zu beſtimmenden, milden Gaben ſich bereit 
erklaͤrt hat), als auch anderweit her erhielt ich auf meine 
Anfrage jene betruͤbende Mittheilung. Daher nur aus einer 
ſolchen entlehnt der Unterzeichnete den Muth: zu unge: 
fäumter Hilfleiſtung durch Geſchenke an Som⸗ 
merkorn, Gerſte und Hafer für Liebau's und 
Schoͤmbergs hilfloſe Ackerbürger alle edlen 
Menſchenfreunde vertrauensvoll aufzurufen. 

Krauſendorf, den 26, Februar 1849. a 4 

Preu, Kreis⸗Deputirter. 


' 
' 
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769. Auswanderung. N 

Das Directorium des Nationalvereins für deutſche Aus⸗ 
wanderung in Leipzig hat mir eine Agentur anvertraut; ich 
fordere demgemäß Alle Diejenigen, welche entſchloſſen find, 
eine neue Heimath zu ſuchen, hiermit auf, ſich an mich zu 
wenden, um von mir über die Wirkſamkeit des genannten 


Inſtituts Naͤheres zu erfahren. 


Friedeberg a. Run den 22. Februar 1849, 


x . E dar g 
Agent des Nationalvereins für deutſche 
Auswanderung in Leipzig. 


848. Auf das in No. 17 des Boten befindliche ſo ſinnreiche 
Inſerat, unterzeichnet: „Schwerta und Volkersdorf. Einige, 
welche den Namen Deputirte nicht führen.” — wäre zu 
entgegnen, daß dieſelben dieſen Namen wohl auch ſchwerlſch 
erwerben werden, da ihnen der Unterſchied zwiſchen Orts⸗ 
behoͤrden und Ortsgerichten ſogar noch fremd iſt. Uebrigens 
brauchen ſich rechtliche Leute ihres Namens nie zu ſchaͤmen, 
und nur Verlaäumder und t iber degacher muͤſſen ſich in 
fremde Huͤllen ſtecken, damit ihre Chikanen verdeckt bleisen, 
Dieſes zur Beachtung. Auf Erfordern kuͤnftig mehr. 
Volkersdorf. renzel, Ortsrichter. 


844. Gewandte rechtliche Colporteure, 

welche den Debit der Schlefifchen Auswanderungs⸗ Zeitung 
uͤbernehmen wollen, haben ſich bald an F. A. Re 
in Charlottenbrunn zu wenden. 


Ganz beſonders zu empfehlende Gelegenheit. 
825. uͤr Paſſagiere nach Auſtralien empfiehlt Unter⸗ 
zeichneter das neue kupferbodene und kupferfeſte, fuͤr Paſſa⸗ 
giere geeignet eingerichtete, 8 Schiff „Gutenberg.“ 

Preiſe der Kajütten: 
üe Erwachſene . a Perſoe˖nnnnn 
uͤr Kinder vom Iften bis 12 ten Jahre 

Im Zwiſchendeck: 

Für Erwachſenee 6 Thlr. 
Fuͤr Kinder vom 1 ſten bis 12 ten Jahre 5 

Alle diejenigen Perſonen, welche geſonnen ſind, dieſes 
Frühjahr mit nach Auſtralien auszuwandern, haben ſich recht 
bald in Liegnitz bei Carl Hartig zu melden. Die 
Angelder, pro Perſon 10 Thlr., muͤſſen fpäteftens bis Ende 
Maͤrz an mich bezahlt ſein, weil der Termin zur Abreiſe von 
Hamburg den 1. Mai d. J. feſtgeſetzt iſt. 


Carl Hartig, 
wohnhaft in Liegnitz, Breslauer Vorſtadt No. 154, 


793. Auf eine Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden 
Unterzeichnete Hausleinewand, IR wie Tiſchzeuge, Zwirn und 
Garn gegen Lieferungsſcheine bis Ende Juni d. J. ſammeln. 
iſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf. 
Geisler, Fleiſchermſtr. und Schankpaͤchter 
: in Hausdorf bei Jauer. 


809. Die hieſige Dominfal⸗ Schmiede 
iſt vom 1. April a. ©, an zu verpachten und kann ſofort 
bezogen werden. r 4 m g 

Eine Partie ſchöner langer Flachs ſteht 
hierſelbſt zu verkaufen. 8 5 x ar 

Die diesjährige Leinausſaat muß bis zum 
1. April a. c. angemeldet ſein. 

Ausgezeichnet ſchönes Sommer ⸗Stauden⸗ 
Korn von 180 Pfund Gewicht, der Sack zu 3 Kchlr. 
10 Sgr., wird zur Fabia ef anempfohlen. 

Das Dominium Wieſa bei Greiffenberg. 


856, Allen guten Freunden und — wuͤnſchen bei uns 
I ee u u. 
ferer Abreiſe ein herzliches 2 te und Fahlbuſch, 


Gefreften 7ter Comp. loten Regim. 


828. Zur Gründung eines r 000 b Geſchaͤfts, wel⸗ 
ches den politiſchen Beitverhältniffen und der Mode nicht un⸗ 
terworfen iſt, wird ein Compagnon mit circa zwei⸗ bis 
dreitauſend Thaler geſucht. Frankirte Briefe unter Z. A. 
beſorgt die Expedition des Boten. 

876. Eine Stube, mit auch ohne Moͤbel, iſt baldigſt zu 
vermiethen, fo wie eine neue Mangel zu verkaufen, Fuch⸗ 
laube Nr. 8. 

820. Bu et ge, 

Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, daß die 
Jagd auf ihren Feldmarken am 20. Februar c. geſchloſſen 
worden iſt, bis zum 1. September geſchloſſen bleibt und die 
Schon, Setz⸗ und Hegezeit pünktlich gehalten werden wird. 
Zugleich warnen fie ernftlich vor etwaigen Jagd⸗Contraven⸗ 
tionen, indem ſie jede derfelben mit 2 Rthlr. Strafe zum 
Beſten der hieſigen Armenkaſſe belegen werden. 
Die Ruſtikal⸗Beſitzer der Gemeinde Alt⸗Kemnitz. 


Er Danffagung 
für 


meine an der Bruſtkrankheit leidenden 
Mitmenſchen. 
(Aus dem Bautzener Wochenblatte.) 

Mehrere Jahre hatte ich mit einem Bruſtübel zu kämpfen, 
das endlich in die völlige Lungenſucht überging. Obgleich 
nun alle ärztliche Hülfe dagegen angewendet wurde, ſo ging 
ich doch einem gewiſſen Tode entgegen. Noch zu rechter Zeit 
hörte ich von dem vortrefflichen Mittel gegen die Lungen⸗ 
und Schwindſucht, welches bei dem Commiſſionair, Herrn 
Friedrich Winther, Schulterblatt Nr. 15 vor Ham⸗ 
burg, für einen holländiſchen Dukaten und 8 gute Groſchen 
für Emballage zu bekommen ſei. — Um nichts unverſucht 
zu laſſen, was mich vielleicht noch retten könnte, ließ ich mir 
eiligſt eine Flaſche von dieſer Medizin ſchicken und da ich nach 
Ausbrauch derſelben ſchon merkliche Beſſerung fpürte, ſo ließ 


ich mir noch zwei Flaſchen kommen. — So nun hat der 


Herr durch dieſe köſtliche Medizin wieder völlig geholfen. 
Dies meine Empfehlung dieſes Trankes an alle Bruſtkranke. 
Gs da, bei Bautzen. 2 Ä 
H. A. M. Schmidt, Schullehrer. 


851. Der evangeliſche Nachmittagsprediger, Candidat Herr 
Otto Horter in Lähn ſcheint durch ſein Inſerat in 
Nro, 18 d. B. nur die Abſicht zu haben, die evangeliſche 
Kirchgemeinde gegen den Kaufmann Herrn Großmann 
aufzuregen. Dies duͤrfte ihm aber ſchwerlich gelingen, da 
wir Herrn Großmann nur zu genau kennen, um ihm irgend 
welche verwerflichen Angriffe auf dieſelbe zur Laſt legen zu 
können. Iſt jedoch irgend etwas geeignet, eine Mißſtimmung 
in der Gemeinde hervorzubringen, fo dürften es eher die 
geiſtlichen Verrſchtungen an der Kirche ſelbſt ſein; woran 
allerdings die vielen Nebengeſchaͤfte und politiſchen Arbeiten 
Schuld fein mögen, die jedoch in Berückſichtigung des alten, 
Sprichworts „Schuſter bleib” bei Deinem Leiſten“ nothwen⸗ 
dig wegfallen möchten! — 25 ra 

Ein evangeliſches Kirhen:Mitglied, 
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852. Er wider un g. 

Obgleich ich aus Grundſatz die, ſeit einiger 
Zeit in öffentlichen Blättern gegen mich ges 
richteten Angriffe mit Stillſchweigen und 
Verachtung ignorire, fo erſuche ich doch den 
Candidaten des evangeliſchen Predigt⸗Amtes 
Herrn Otto Horter in Lähn, ſich die Antwort 
auf feine „Bitte“ sub No. 321 in No. 18 d. B. 
bei mir perfönlich zu holen. Iſt fein Inferat 
nicht eine gemeine Perfidie, ſo wird es ihm 
Ehrenſache ſein — dies zu thun, wogegen ich 
die heilige Verſicherung gebe, ihm die Wahr- 
heit — zu fagen. ' 

Dies mein erſtes und letztes Wort! 

Lahn, den 4. März 1849. 
Gro ſi m a un n. 


C00 
850. Durch das Inſerat des Candidaten Herrn Otto Horter 


in Lähn aufmerkfam gemacht, haben Viele die erwahnten 


Figuren an dem bezeichneten Hintergebaͤude in Augenſchein 

nehmen wollen. Es ſind jedoch dergleichen nicht daſelbſt 

zu ſehen, dagegen aber eine Tafel, worauf geſchrieben ſteht: 
1 Cheſſal. 5, v. 27. — 1 Timoth. 3, v. 1 bis 12. — 
Sirach 18, v. 19 bis 24. — Jacobi 1, v. 26. 27. — 
3 Moſes 19, v. 16. Pſalm 41, v. 7, — Pſalm 52, 
v. 4 bis 6. — Sirach 20, v. 26 bis 28. — Sirach 6, 
v. 1 bis 5. 1 Petri 2, v. 1. — Hebraͤer 13, v. 22. — 
3 Johannis 1, v. 13 u. 14. 2 


854. Dem Candidaten des evangeliſchen Predigt» Amtes 
Herrn Otto Horter in Lähn wird hiermit die Anzeige 
gemacht, daß ſich in den Doͤrfern Hoͤfel, Grunau u. ſ. w. 
mehrere Bienenſtoͤcke befinden, welche taͤuſchend einen Geiſt⸗ 
lichen darſtellen. Der Candidat des evangeliſchen Predigt⸗ 
Amtes Herr Otto Horter in Laͤhn wird dringend erſucht, 
da dergleichen in ſein Fach zu ſchlagen ſcheint, ſolchen Unfug 
recht bald abzuſtellen! 


853. Der Candidat des evangeliſchen Predigt⸗-Amtes Herr 
Otte Horter in Lähn hat ſich in der juͤngſten Verſammlung 
des Vereins für Geſetz und Ordnung durch Erzählung ſeines 
Traumes beruͤhmt gemacht, in welchem ihm die Demokratie 
1. in der Geſtalt eines rothen Teufels, 
2. in der Geſtalt eines Mannes mit blauem Rock, blon⸗ 
dem Bort und weißem Hut erſchien. 

Edler Träumer, ergoͤtzen Sie den Verein recht bald 
wieder durch Erzählung eines Ähnlichen Paroxismus, und 
ſein Sie verſſchert, ſollten ſich auch wieder Viele mit Ent⸗ 
Slade und Indignation daruͤber ausſprechen, das beifaͤllige 
Haͤndeklatſchen Ihrer Getreuen — iſt Ihnen ſicher! 


841. Ehrener klärung. 

Es ift die Kramersfrau Roſemann von Unterzeichneten 
frevelhaft beleidigt worden, wir nehmen die ihr angethanen 
Schimpfreden zurück, erkennen ſie für eine ehrliebende Frau 
und warnen für Weiterverbreitung unſerer Beleidigung. 

Die Bauer Exner ſchen Eheleute in Crommenau. 


Nicht zu überſehen! 
Fremde Tauben und Gänfe werden unentgeldlich 
gequält in Nr. 1 zu Straupitz. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen 
882. Ein einftöciges, maſſiv neu ausgebautes Haus in 
Maiwaldau mit 2 ſchoͤnen Stuben, 4 Kammern und Keller 
nedft Garten ſteht zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich 
bei dem dortigen Gerichtsſcholzen 
i Herrn Efhörtmer zu erkundigen. 


873. 


693. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Das Bauergut Nr 20 zu Merzdorf, Kreis Jauer, dienſt⸗ 
und laudemialfrei, mit einem Flaͤchenraum von 84 Morgen 
Acker, Ei fämmtlichem lebenden und todten Inventarium, 
fol Behufs der Auseinanderſetzung freiwillig verkauft wer: 
den. Der Abgabe von Geboten auf das Grundſtuͤck ſehen 

am 18. Marz a. c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle, 
entgegen die Bauergutsbeſitzer Koſion ſchen Erben. 
erzdorf, den 20. Februar 1849. 


851. Ein Hans in Kunnersdorf, nahe der Straße 
nach Warmbrunn, nebſt Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
bei Wagner, Kornlaube. 


783. Haus⸗ Verkauf. 

Wegen vorhabender Veränderung meiner Verhaͤltniſſe beab⸗ 
ſichtige ich mein, bei der Brunnen⸗ und Bade⸗Anſtalt zu 
FEB anz nahe, zwiſchen den Promenaden, an der 

ahrſtraße ſehe vortheilhaft gelegenes Haus, unter der 
Nr. 280, aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt zwei⸗ 
ſtͤckig, enthält 9 anftändig ausmeublirte Stuben, von denen 
5 heizbar find, 6 Dachftuben, Haus: und Milchgewoͤlbe, und 
nahe dabei friſches, laufendes Waſſer. Als Nebengebäude 
befinden ſich dabei eine Scheuer, Wagenremiſe und Stallung 
8 12 Pferden, und um das Haus herum gehoͤren dazu 6 Schfl. 

erl. Maaß ſaͤbarer Boden. Die Gebäude find in gutem 
baulichen Stande, und hat ſich dieſes Haus von jeher ſeiner 

efunden und bequemen Lage halber eines zahlreichen Be⸗ 

uches der hieſigen verehrten Kurgaͤſte zu erfreuen gehabt. 
Selbſtkäufer erſuche ich, ſich Behufs des Kaufgeſchaͤftes an 
mich ſelbſt zu wenden, ohne Einmiſchung fremder Perſonen, 
und bemerke ich noch, daß alle Meubles zugleich mit zu ver⸗ 


kaufen find, und daß ein Theil des Kaufgeldes wurde ſtehen 


linsberg, den 12. Februar 1849. 
8 PA 4 8 ch Kunicke. 


868. BU. per kau fen, it; 2 

Eine erſt neu erbaute Brauerei nebft Schank, an einer 
belebten Chauſſce gelegen, alles im beſten Zuſtande, mit 
9 Morgen Acker und Wieſe, für den Preis von 7000 rtl. 

Eine in einem großen Dorfe gelegene, maſſiv erbaute 
Faͤrberei nebſt Mangel:Gebäude und fonftigen allem Zubehoͤr, 
fur den Preis von 2000 rtl. bei 500 rtl. Anzahlung. 

Ein Guſthof, alle Gebäude maſſiv, nahe bei der Kirche 
an der Straße mit 150 Scheffel Bresl. Maaß Acker, ſonſt 
alles wie es ſteht und liegt, für den Preis von 14,000 rtl., 
die Hälfte Anzahlung. i 

Auch kann ich mehrere Gaft: und Schankwirthſchaften, 
fo wie große und kleine Ackerveſſtzungen in Städten ſowohl 
als auf dem Lande zum Verkauf nachweiſen. j 
Naͤhere Auskunft über jedes ertheilt auf portofreie Ans 
fragen Lachmann, Commiſſtons⸗Agent. 

Felederedorf bei Greiffenberg. 22 
640, Gaſthof⸗Verkauf. h 

Das Dominium Alt⸗Läſſig bei Gottesberg beabfichtiget 
den vor einigen Jahren erſt neu erbauten Gaſthof zu 
Rothenbach, an der Chauffee von Gottesberg nach Landes: 


bleiben koͤnnen. 


hut gelegen, mit circa 90 Morgen dazu gehörenden Ackerland 


und Wieſen, zu verkaufen. * 
Kaufluſtige können zu jeder beliebigen Zeit die Localitaͤten 
in Au enſchein nehmen und die Kaufbedingungen beim uns 
terzeichneten Amte einſehen. 
Alt Läſſig, den 16. Februar 1849. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. Voͤlkel. 


767. Freiwilliger Verkauf. 5 

Das hierſelbſt gelegene Haus und Garten Nr. 39 nebſt 
den dazu gehörigen 3 Scheffeln Acker, ſoll 

den 22. 17 2 
aus freier Hand auf dem hieſigen athhauſe verkauft wer⸗ 
den, und ſind die Kaufbedingungen bei Unterzeichnetem zu 
erfahren. Hohenfriedeberg den W. Februar 1549, 
Heggenberger, Bürgermeiſter. 

839. Mein, in Nieder-Poiſchwitz bei Jauer, sub Nr. 56 ge“ 
legenes, maſſives Freihaus, nebſt Garten und Acker, din 
ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen, und können Kauf⸗ 
luſtige jeder Zeit das Nähere bei mir, dem Eigenthuͤmer, er⸗ 
fahren. Gottfried Baier. 


826. Abgelagerten Prämien⸗Canaſter 

und Nothfchild von Wilh. Ermeler & Co., 

5 Jahr alt, desgleichen feinen Ulriei⸗ 

Canaſter, 10 Jahr alt, à Pfd. 10 Sgr., 
5 f 


ei Spehr. 
78ʃ. Holzſaamen⸗Verkanf. 
Keimfaͤhigen reinen Kieferſaamen ... In Pfd. 13 Sgr. 
dito dito Lerchenbaumſaamen a = 12 > 
dito dito Fichtenfaamen su. 4 
dito Birkenſaamen eine à Schfl. 25 


offerirt zu beliebigen Quantitäten 
der Foͤrſter Roth zu Groß⸗ Neudorf bei Jauer. 


804. Zu verkaufen find mehrere gute Bieneuſtöcke 
von vorzuͤglicher Art; auch macht mit Umtaufch auf neue 
leere Bienenbeuten der Faͤrber C. F. Mauckſch, Heller⸗ 
aſſe Nr. 985. 


831. Landwirthſchaftliches. 
Friſche Rappskuchen ſind ſtets zu haben bei 
C. F. Fuhrmann in Jauer. 


519. Vom loten d. Mts. ab iſt beim hieſigen Dominio 
wiederum friſch gebrannter Baus und Ackerkalk zu haben, 

Boberroͤhrsdorf, den 5. März 1819, 
Reichs⸗Graflich Schaffgotſch'ſches Nent- Amt. 

Menzel. 
Be Re Be Re Re Be Re Re Re Rede Ri Be Be Bee Re: Me de ie ie Ne de de Ar Me Be ie de Me dee ie 
* 174. Zwanzig Stud Maſt⸗Ochſen verkauft das 2 
* Dominium Lomnſtz. 75 Hirſchberg. 2 
NNXXNXXNXNXNN XN AXNXNX NN NXKXXXXXKXXX XXX 
830. Saamen⸗Haſer und Saamen⸗Erbſen offerirt das 
Dominium Seiffersdorf zum Verkauf. 
780. Waldfaamen Verkauf. 

Friſcher keimfaͤhiger Kiefern“, Fichten, Erlen⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Saamen iſt verkäuflich bei dem Nevierföefter Hilger 
zu Neukirch. 

706. Italieniſche und Eanadiſche 
Pappeln, ſo wie auch zwei: und dreijährige, lange, 
weiße Darmſtaͤdter Spargelpflauzen find zu billigem 
Preiſe zu haben im Luſtgarten zu Nadmerik bei Goͤrlitz. 
836. Topfnelken⸗Saamen. 

Nelkenfreunden offerire ich aus einer Sammlung von 
200 Stöck guter Topfnelken groͤßtentheils befruchteten Saas 
men, à Priſe 100 Korn zu 15 Silbergroſchen. f 

Goldberg, den 2. März 1849. 8 

D. N eumann, Korbmachermeiſter. 
862. 100 Scheffel 75 an n en und 
50 Centner ſchoͤnes Heu find ſofort 5 eim 
1 ſch ® Kunſtgaͤrtner Wittig. 


- * — 
|. 840, Auf d ini | * 
Elbinger Neunaugen de gute eee ee w 


heu zu verlaufen. 
empfing wiederum neue Sendung nud empfiehlt das 833. Den Verkäufer eines ganz gut dreſſirten Vorſteh⸗ 
Sthet Sor, im Ganzen biliger 9. ©. Yornig. Dundes, teine Race, nennt die @rpeition de Boten, 


e e e e , ont 887, = MNene — 
E edelt, Reine -dlauden, f 3 
We e zum Verkauf in Nee Rigaer Kron ⸗Säe⸗Leinſaamen 
Garten in Hartau bei Hirſchberg. empfing und offerirt billigft 
a Gärtner Marquardt. Goldberg. J. E. Günther. 
Für 5 
Gicht und Rheuma⸗Leidende. O 
Von den in faſt allen Ländern Europa's rühmlichſt 
bekannten, von der Mediziniſchen Facultät zu 
Wien und von vielen Sanitäts- Behörden, 
renommirten Aerzten und Chemikern geprüf⸗ AN 
ten und empfohlenen a’ 
Goldberger ſchen 
‚ Kaiserl. Königl. patentirten 
b galvanp:eleetrifchen x 
Nheumatismus⸗ Ketten, 
a Stück mit Gebrauchs-Anweiſung 15 Sgr., ärtere Sorten 1, Thlr. und 1 Thlr. 15 Sgr. 
haͤlt Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz 
einzig und allein in dieſer Stadt, ſtets Lager. Die ſchnelle und fichere Heilkraft der Goldberger'ſchen 


Ketten gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, als: 
Kopfgicht, Geſichts⸗ und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, Rücken- und Lendenweh, 
Gliederreißen, Krämpfe, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Harthörigkeit u. ſ. w. 8 
iſt wohl ſo bekannt, daß ſie nicht weiter empfohlen zu werden braucht und ſind namentlich die, in einer ge⸗ 
druckten Broſchüre zuſammengeſtellten, atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn 
Zwei Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatperfonen über die überraſchenden Heilungen, 
welche durch die Goldberger'ſchen Ketten bewirkt wurden, die beſte Bürgſchaft für deren Nüglichkeit und 
Bewährtheit und wird dieſe Atteſtſammlung in meinen ſämmtlichen Niederlagen gratis ausgegeben. 
. 25 Mit Depots find verſehen, in * — — 
„Herr C. Baumann. zöwenberg + . Herr J. C. H. Eſchrich. 
Ban 2 Sr Carl Jentſch. Laber PR Older“ Hr . E. Poel 


Charlottenbrunn. = H. E. Seyler. Muskan C. A. Krauſe. 

— „E. Tſchörner. - DSbl an „H. Mäntler. 

veiburg + » + „ C. A. Leupold. Reichenbach S 8 Nimann. 

DP zofenh Grolms. Reichenſtein .. Bartſch. 

Goldberg . Nobert Seidel. Steinau F. Warmuth. 

Greiffenberg a. W. W. M. Trautmann. Striegauu .. Nobert Krauſe. } 

Groß: Glogau . . Woldemar Bauer. Trachenberg Guſtav Kotter. 

9 72 A. E. Fiſcher. Waldenburg... J. W. Rölls Eydam. 
— irſchberg = J Opttf. Diettrich. Wohlau - x». B. G. Hoffmann. 

Jauer F. F. Dröſcher. Zobten Carl Wunderlich. 


Dieg niz F. Tilgner. 
E 465 Da meine Ketten bereits vielfach nachgebildet und anderweitig ausge⸗ 
f o 


ö en werden, ſo bitte ich darauf zu achten, daß jede K. K. patentirte 
Goldberger 'ſche galvann:eleftrifche Kette auf der Vorderſeite ihres luis meinen 


Namen und auf der Rückſeite den K. K. err. Adler 8 
an Bergfladt Farnowitz trägt, Oe ſt und das Wappen der 


» 4 J. T. Goldberger in Tarnowitz, im Oberſchleſiſchen Bergbezirk. 


K. K. privil. Fabrik von electro⸗magnetiſchen Apparaten. 


877. Elaſtiſche Schön:Schreib:Stablfedern, 
à Gros 5 bis 20 Sgr., Schwarze Kreide 
in und ohne Holz, feine Zeichen⸗Bleiſtifte, 
Rothſtifte und ſtarkes Zeichnen⸗Papier in 
verſchiedenen Sorten empfiehlt billigſt 
A. Spehr. 
874. Ein gutes Standrohr, größter Art, wie auch eine 
ute Puürſchbuͤchſe, find billig zu verkaufen, innere Schil⸗ 
—— Straße Nr. 86, eine Treppe hoch. 
Nu vermieten 

859. Langgaſſe Nr. 146 iſt ein freundliches, trockenes Vers 
kaufs⸗Gewolbe, dem auch noch ein großes, als Remiſe brauch⸗ 
bar, beigefügt werden kann, eine Stube nebft Küche im erſten, 
fo wie eine Stube im dritten Stock, zu vermiethen und fofort 
zu beziehen Auskunft giebt Carl Klein. 
870. Eine Vorderſtube mit Alkove und Zubehör ift baldigſt 
zu vermiethen und zu beziehen bei C. F. Puſch, 

der Stadt⸗ Buchdruckerei gradeuͤber. 

vermiethen i 


877. 3 u 
iſt eine freundliche Stube auf der Hintergaſſe in Nr. 233. 


Wegen des neuen Kreis⸗Gerichts-Lokals in dieſem Haufe bes 
ſonders Subaltern⸗Beamten zu empfehlen. 
875. Eine, auch wenn es gewünfcht wird, zwei anftändig 
möblirte Stuben, die eine mit Alkove, find bald zu vermie⸗ 
then, innere Schildauer Straße Nr. 8h. 
863. In meinem Haufe, Nr. 475, dem Gymnaſio gegenüber, 
find Stuben mit nöthigem Gelaß zu vermiethen. 

7 Wittwe Roſt. 
843. Zu einer Bäckerei 2 
iſt in Charlottenbrunn ein er. vortheilhaft gelegenes 
Lokal zu vermiethen oder zu verkaufen. Das Naͤhere auf 


frankirte Anfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
753. Ein Oeconomie⸗Eleve, militairfrei, der zu Oſtern d. J. 
feine Lehrzeit beendet hat, ſucht, um feine] Kenntniffe zu er⸗ 
weitern, auf einem groͤßern Gute, ohne Gehalt zu be⸗ 
es] ruchen, ein Engagement. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 1 


Perſonen finden Unterkommen. 
847. Das Dominium Ober⸗Langenau, Kreis Löwens 
und, ſucht baldigft einen unverheiratheten, anſpruchsloſen 
Gärtner. ö 
867. telle. 
Ein guter Clarinettiſt findet ange ement beim 
Muſik⸗Director und Stadt⸗Muſikus E. Leopold 
zu Freiſtadt in Schleſien. 


879. Cine Amme fuht Hebamme Friebel. 


. Einen erſten Trompeter ſucht 
Heilmann, Stadt⸗Muſikus in Schmiedeberg. 


an ien | 
860. Einem hochgeehrten Publikum die ganz er: 
Kal Anzeige, daß mein Kaffeehaus auf dem 
. wieder geöffnet, und bitte um recht 
zahlreichen Beſuch ergebenſt J. G. Hornig. 
832. Einem geehrten Publikum der Stadt Bunzlau und 
Umgegend und den reſp. Herren Neifenden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich von heute ab den vom Herrn Poſt⸗ 
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alter Taͤmmer neu erbauten Gaſthof erſter Klaſſe, „zu m 
reußiſchen Hof“ genannt, in Pacht genommen habe; 
derſelbe iſt noͤrdlich an der Sprottauer Straße nahe am 


Eiſenbahnhof gelegen, und mit bequem eingerichteten Zim⸗ 


mern, ſo wie mit guten Stallungen auf's Beſte verſehen. 

Fuͤr reelle und prompte Bedienung wird ſorgen und bittet 

um wohlwollenden Zuſpruch der Pächter Ben ſch. 
Bunzlau, den 26. Februar 1849. 


Wechsel- und Geld-Cours. 


be iu 5 
Pe SUR, ‚ge 
Breslau, 3. März 1849. 28 
Wechsel-Course. Briefe, | Gehl, | i 5 1 98 
e 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 142, — 5 8 8 7 
Hamburg in Banco, à vista 1511 — gas 2 
dito dito 2 Mon. 150 — 38 
London fur 1 Pfd. St., 2 Mon. 6.25%, — EICH 
Wie 2 Mon.]. — — 325 83 
Berlin- a vista 100% | — 1882222 
dito 2 Mon.] — 99 55 222778 
Geld-Course, 8 5 8 Hi E 2 
— 8 
Holländ. Rand-Ducaten - - | 96 — SSS K 
Kaıserl. Ducaten -- -# -- 96 — — — 
Friedrichsd'or- - - -- - - - 113 Ze 2 2 
Louisd' or- - — 288 . 
Polnisch Courant----- 1 — 2% |ea N — 
Wiener Bauco-Notenats0 Fl.] — 90 a: 9 
Effecten-Course. en = 
Staats-Schuldsch., 3, p. C. 80 — 2 187 
. Seehandl.-Pr.-Sch,, à 50 Rll 99 8 8 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4p. C1 — 96), „ a = 
dito dito dito 3% p. C. — 81/5 4222 8 
schies. Pf v. 1000 tl. 3½ p. G 90%, —“ 2 2755» 
dito dt. 300 3½ p. C“ — F E 
dito Lit. B. 1000 - 4 b. C. 1 9% — 3 
dito dito 500 3 p. C. I — — 22» 
dito dito 1000 3½ p. C.] 2% | — Du 
Disconto - - - - — — 5 a 


Getreide: Markt: Preife. 
Jauer, den 3. März 1849. 


Der Am. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte afer 
Scheffel | rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. — 8 engl 
Höchſter 2 4— 211-1 1 31-1 18611116 
Mittler 2 a 1,281 — 1 11— 3 —— 18 — 
Niedriger 2—— 1026(— —290.—1— 122 ——114 — 


Schoͤnau, den 28. Februar 1849. 


Höchſter 2| fr 22 |= 1 EN 
Mittler 2 3— 129 — 1 E 
11 1) 1—-|a1l 6)—| 


Niedriger] 2 2] — ılasl— 15— 


Erbſen: Höchſt. I rtl. 1 for. Mittl. 1 rtl. Niedr. 20 far, 
Butter, das Pfund: 4 far. 9 pf. — 4 far. 6 pf. 
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